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Den Strich drnuttr.
Die Beschlagnahme deutscher Schiffe durch die Engländer ist nun

auch im Reichstage besprochen, nachdem zuvor das letzte, noch fest-
gchaltene Schiff, der Postdampfer„Bunidesvath", wieder freigegeben
war. Was in dieser Sache gesagt werden mußte, ist gesagt, und wach
dem alten Recept, >daß «des „Guten auch zu viel gethan werden kann",
sagen wir — „Strich drunter". Der Fall ist also erledigt/ Aber
etwas Anderes, das praktisch ebenso wichtig ist, ist noch nicht erledigt,
und dies Andere ist die Regelung der deutsch-englischen Handels¬
beziehungen. Darüber sind noch einige Worte zu sagen.

Wir wissen, daß schon seit dem Ausgang der achtziger Jahre
die englische Industrie sowohl, wie der englische Handel eine von
Jahr zu Jachr wachsende Abneigung gegen Deutschland zeigen, die
sich auch in recht häßlichen Demonstrationen persönlicher Natur Luft
machte. Selbst die deutschen Angestellten in London haben sich An¬
griffe gefallen lassen müssen und über die zunehmende Menge
deutscher Jndustrirproducte in Londoner Kaufläden wird in eng¬
lischen Zeitungen alle Woche gehämmert. Das Kennzeichen„Made
in Germany", welches die deutsche Arbeit aus England verdrängen
sollte, ist im Gegentheil für uns zur Reclame geworden, ein Grund
mehr, die Erregung der britischen Concurrenz steigern. Es stehen
uns die englischen Handelskreise unfreundlich genug gegenüber, und
wir haben alle Ursache zu der Annahme, daß sich diese Haltung wegen
des starken Wettbewerbes auf dem Weltmarkt« noch verschärfen wird.
Wenn nicht bei Zeiten vorgebeugt wird, können wir gerade mit Eng¬
land in Zukunft die umfangreichstem Zollstreitigkeiten haben.

Fürst Bismarck hat niemals einen schlagenderen Beweis für
seine genaue Kenntniß von Staaten und Völkern gegeben, als in
der Abfassung des Friodensvertrages mit Frankreich nach dem großen
Kriege. In diesem Vertrage findet sich ein scheinbar harmloser
Paragraph, die sogenannte Meistbegünstigungsklamsel, die beiden
Staaten unendlich viel Streit , vielleicht einen neuen Krieg verhütet
hat. Fürst Bismarck kannte die Franzosen genau, er wußte vorher,
daß sich ihr Haß gegen Deutschland auch auf alle Maaren stürzen
würde, die über den Rhein kamen, daß hier Zerwürfnisse von unab¬
sehbaren Folgen entstehen müßten. Und darum setzte er die Meifi-
begllnstigungsklausel durch, durch welche Frankreich und Deutschland
Ilch gegenseitig verpflichten, einander alle diejenigen Zollerleichter-
ungen zu gewähren, welche sie irgend einem Staate zu Gute kommen
lassen. Damit sind die Handelsbeziehungen zwischen Deutschland
und Frankreich ein für alle Male geregelt, von aller Leidenschaftlich-
lert, welche die Tagespolitik mit sich bringt, unabhängig gemacht
worden.

In Paris ist im Lause der Jahre mehr als einmal versucht,
Ms diesem verhaßten Bande loszukommen. Autoritäten des VLIker-
und Handelsrechtes sind befragt worden, wie man unter irgend einer
Ausrede die deutschen Maaren schwerer belasten oder ganz und gar
an der Einfuhr verhindern könne, in der Deputirtrnbarnmer sind ver¬
schiedentlich Anträge und Anregungen eingebracht. viele heiße Muhe
hat man sich gegeben, aber Alles war umsonst. Der Wortlaut der
Bestimmungen des Vertrages von Frankfurt am Main ließ keinerlei
Mißdeutungen zu, Deutschland hatte sein Recht, daß ihm in keiner
Weise genommen werden konnte, und hat cs behalten. Seit vier,

fünf Jahren haben die Franzosen nicht mehr gegen das geltende
Recht geeifert, da sie wußten, daß es umsonst sei.

Zu einem solchen Vertragsoerhältnißauch mit England sonnen
wir nach heutigen Verhältnissen nicht mehr kommen; für immer
wird man sich in London nicht binden, und auch das deutsche Reich
hat wohl keinen Grund dazu. Immerhin müssen wir doch zu einer
bestimmten, nicht zu kurzfristigen Vereinbarung gelangen, denn auf
dom Weltmarkt, zu dessen Schutz wir auch unsere Kriegsmarine zu
verstärken gedenken, ist England unser erster und größter Rivale.
Es ist daran zu denken, daß es auch Störungen und Belästigungen
gibt, gegen welche nicht sofort mit Kriegsschiffen vorgegangen werden
kann, etwa gegen Zoll-Chikanen. Und wir haben Grund zu
der Annahme, daß John Bull uns Deutschen unsere Sympathie für
die Buren nicht so leicht, und zwar dann, vergessen wird, wenn
er muß.

Die deutsche Reichsrogievunghat einen wirklich befriedigenden
neuen Handelsvertrag mit England bisher nicht herbeizuführen ver¬
mocht. Daß der Ausgleich einmal gelingen wird, bezweifeln wir
ebensowenig, wie 'der m Sachen der Schiffsbeschlagnahmen erfolgte.
Nur kann das, was war, wiederkommen, und einen härteren Schaden
anrichten, als uns im Interesse des deutschen Handels lieb sein kann.
Handelsfragen sind nicht immer Fragen nationaler Ehre, und wir
haben keinen Anlaß, uns deswegen zu ereifern, aber sie sind Fragen
des nationalen Borthoils und damit des Nationalwohlstandes. Wenn
sie geschickt bchandelt werden müssen, so müssen sie auch entschlossen
verfolgt werden. -Hier den rechten Zeitpunkt zu erkennen und ihn
auszunützen, ist nicht nur die Aufgabe eines großen Staatsmannes,
sondern zeigt auch'den großen Staatsmann.

Me Lage an der Tugela.
Wie englische Blätter mittheilen, bat General Buller vor Ueber-

schreiten der Tugela einen Armeebefehl erlassen, der mit den Wor¬
ten schließt: „Wir reichen unseren Kameraden in Ladysmith die
rettende Hand! Wir müssen siegen! Ein „Zurück" giebt es nicht
mehr!" Diese Worte beleuchten die Situation in klarster Weise:
General Buller hat Alles auf die letzte Karte gesetzt, und er ist sich
des Einsatzes bewußt: Englands Kolonialprestige sieht auf dem
Spiel, die Dreißigtausend müssen sich durchdringen oder verloren
geben, die Rückzugsstraße ist freiwillig verlassen worden, niemand
vermag mehr zu helfen— Ic jeu est fait, rien ne va plus. Wie wird
nun die Karte fallen? Das vermag mit absoluter Sicherheit nie¬
mand zu sagen; aber die Chancen lassen sich einigermaßen aus Zu¬
sammenstellung jener Faktoren gewinnen, welche die Basis der
Kriegsfllhrung bilden. Die strategischen Nachtheile der Buller-
'schen West-Umgehung sind gestern bereits an dieser Stelle dargelegt
worden. Es erübrigt heute, einige der taktischen Bedingungen des
Kampfes, der zur Stunde wohl tobt, zu erörtern.

Hier ist zunächst das Stärkeverhältnißder beiden Kämpfer in
Betracht zu ziehen. Buller dürfte, dem Kleinen Journal zufolge,
nach Zurücklassung der allernothdürftigsten Etappenbesatzungzum
Zweck des Berwundeten-Transportes und der Nachrichtenüber-
mittelung allerhöchstens 35 000 Mann nördlich der Tugela zur Ver¬
fügung haben. Das Korps Joubert einschließlich der Ladysmith-
Cernirungstruppe ist wesentlich stärker, zieht man aber diese Be¬

lagerungsarmee ab, so wird annähernd ein Gleichgewicht bestehen. Die
Buren standen bisher in langer Linie entlang der Tugela vom
Weener Uebergang östlich an bis über Springfield nach Westen hin.
Es fragt sich nun: Hat Joubert diese über einen Raum von 60 Kilo¬
metern vertheilten Truppen zusammengezogen? Die Antwort kann
kaum zweifelhaft sein. Sicherlich steht jeder verfügbare Mann heute
den Briten gegenüber. Auf die Thorheit der englischen Meldung,
daß der Abmarsch Buller's nicht bemerkt sein solle, haben wir schon
kürzlich hingewiesen. Aber selbst gesetzt den Fall man sei die Briten
erst an den Tugela-Furthen gewahr worden, so genügen die zwei
Tage des britischen Uebergangs über den Fluß völlig, um die be»
rittene Buren-Jnfanterie von den fernsten Posten heranzuholen.
Major v. Francois, unser früherer Landeshauptmann in Südwesd
afrika, schildert in einem kürzlich erschienenen Büchlein die Schnellig¬
keit der Märsche der Südafrikaner mit drastischen Farben und er¬
wähnt unter Anderem, daß Witbooi in fünf Tagen 700 Kilometer
gemacht habe. „Unglaublich große Strecken werden in kurzer Zeit
zurückgelegt." Man kann also sicher sein, Buller hat das ganze
Burenheer vor sich. Wie und wo ist nun weiter dieses Heer aufge¬
stellt? Bon der Tugela läuft eine Hügelreihe nordwestlich in daS
Land hinein und steigt allmählich zu beträchtlichen Höhen. Schon
etwa vier Meilen vom Fluß betragen die Erhöhungen über 2000
Meter und noch weiter nordwestlich steigen die Berge bis über 3000
Meter. Diese ganze Position, die kaum oder nur mit den größten
Strapazen zu überflügeln ist, dürfte seit Wochen befestigt sein. Wie
trefflich sich der Bur einzugraben versteht, hat er am Modsserfluß
bewiesen. Engliche Berichte sagten, daß man auch nicht die Spur
eines Grabens, einer Schanze gesehen habe. Major v. Francois
bemerkt über das Bertheidigungstalent der Eingeborenen, zu denen
er auch die Buren zählt, folgendes: „Nie wird er eine Stellung oben
auf einer besonders hervortretenden Kuppen nehmen, sondern immer
seitwärts der höchsten Stellen; er hat immer das Streben, den Geg¬
ner über seine Stellung im Ungewissen zu lassen und sich in der
Stellung so zu decken, daß er nicht zu sehen ist. In gleichförmigen
Gras- oder Busch-Feldern wird er sich an die am wenigsten auf¬
fallenden Stellen legen, die mit seiner Kleidung in der Farbe über«
einstimmen oder unter Büschen im Schatten oder vor dunklem
Hintergrund. - Kommt der Gegner heran, so wird er
immer versuchen, die vorgetriebenen Spitzen des Gegners durch seine
Stellung hindurchzulassen, dieselben aus allernächster Entfernung
abzuschießen und die Hauptabtheilung des Feindes zu lange zu be¬
schießen. als ihm deren Feuer nicht zu mächtig wird. Ist letzteres
vicht der Fall, so geht er gleich mit zurückgehaltenen Abtheilungen
zum Angriff über." Mithin ist auch anzunehmen, daß die Hügel
nördlich der Tugela in der raffinirtesten Weise ausgenützt find. Wir
hören in den englischen Berichten über den Vormarsch Bullers von
„Uebungsscheibender Buren", welche man angetroffen haben will.
Als ob der Bur noch schnell einen- Kursus im Scheibenschießen ab-
solvirte!! Offenbar handelt es sich um Schußmarken, das heißt, daS
Schlachtfeld ist für den Gewehrkampf gründlich vorbereitet. — Was
endlich das Material anbelangt, so wissen wir. daß sich das Mauser¬
gewehr in den Händen des Buren befindet, der «durch seine Fertig¬
keit im Schießen jedem Eingeborenen erheblich überlegen ist," und
daß viele Millionen Patronen zur Verfügung stehen, während die
Briten auf größeren Munitionsersatz, als er augenblicklich auf den

Berliner örief.
Von A. Silvius.

_ (Nachdruck verboten.)
lauten Appetit. ~ Es war einmal. — Das Reich der Frauen. — Ein

Attentat. — Menschenfallen. — Berliner Karneval.)
Es ist aus — ein für alle Male aus. Der Entschluß ist

mir sogar leicht geworden; wofür ich mich sonst nur unter den
wütendsten Seelenkämpfen entschieden hätte, was zu entbehren mir
entsetzlich schwer gefallen wäre, das alles ist mir leicht geworden
°urch das menschenfreundliche Gebaren eines Mannes in Berlin,
vcn man dreist als den Inhaber des weitesten Gewissens bezeichnen
«mit. Wenn Sie nun noch nicht wissen, welchen übermenschlichen
Entschluß ich gefaßt habe, dann muß ich es wohl mit klaren, das
viwchterliche der Situation nackt aussprechenden Worten sagen.

.gedenke in diesem irdischen Jammerthal hinfüro nie mehr
^rurn zu essen. Und da nach den besten Quellen im Jenseits auch
keine Wurst serviert wird, so wird mir ihr Genuß in alle Ewig-
Vk nicht mehr blühen. Das kam aber so. Auf dem Berliner
^chlachthof büßen sehr viel Rinder und Schweine ihr Leben ein,

wenn nicht der grausame Schlächterstahl sie dahingcrafft häkle,
eines natürlichen Todes verblichen wären, weil sie hochgradig

m»»g und tuberkulös waren. Natürlich sind die sterblichen lieber«
reite dieser unglücklichen Tiere nicht zum Genüsse für Menschen
8̂ Wet, und die Stadt Berlin hat deshalb mit großen Kosten ein
Hochhaus gebaut, in dem das Fleisch zerkocht und unschädlich ge-

werden soll. Ebenso natürlich ist der Wert des so be-
^ 'welten Fleisches nur ein geringer, und deshalb sann der Pächter
^ Anstalt, der an seinem regulären Betriebe nur 150000 bis

öuuoo  Mark jährlich verdiente und deshalb einer Aufbesserung
Einkommens so dringend bedürftig ivar wie ein Dorf-

jmuuehrer in Mecklenburg, auf eine anderweitige Verwendung der
y.merkulösen Kadaver. Er verkaufte sie schlechtweg ungekocht an

.^ 'Maudler und einen großen Nestaurateur. und diese Gemüts-
bipvergifteten  damit ihre Gäste. Durch einen Zufall kanten

Machenschaften an daS Licht und hoffentlich kommen die
bald in das Dunkel einer Zelle. Freilich mir nützt es

wenn man sie lebendig einsperrt und sie mit nichts anderem
in?«, r n eigenen ff. und Prima -Wurstwaren füttert , denn ich werde,
ith ^omgt, niemals mehr mich an Wurst delektieren. Zum Glück kann
^ Mich an einent anderen Genüsse schadlos halten, einem märchen¬

haften Genüsse sogar. Ich war — ach, lang ist es her — ein
Jüngling im lockigen Haar, da verliebte ich mich sterblich in zwei
wunderbar schöne Bilder. ..Märchen" und ..Felicie". Beide stellten
ein berückend schönes Mädchen dar. dessen Toilette auch der strengste
Sittenrichter nicht unpassend finden konnte, sintemalen sie über¬
haupt nicht vorhanden war. Der Maler hieß Professor Graf und
das Modell — Bertha Rother. Sie erinnern sich vielleicht noch
dunkel des Skandalprozesses, der sich an diese beiden Namen
knüpfte. Der alte Maler ist schon längst entschlumniert, Fräulein
Rother lebt aber noch— doch fragt mich nur nicht wie. Sie hat
sich, seitdem sie „berühmt" geworden war, in den verschiedensten
„Berufen" versucht. Sie ist „Spezialität" für lebende Bilder und
Reisebegleiterin gewesen, einige Zeit lang war sie sogar infolge
einer vorübergehend geschlossenen Hochzeit Gutsbesitzerin in Mecklen¬
burg. jetzt ist sie wieder„Fräulein" geworden und tritt wieder als
„Bild" auf. aber als ein solches, das nach dem einstimmigen Urteil
aller Kunstkenner dringend der „Restaurierung" bedarf. Sie tritt
in einem Kunstpalast auf. dessen vornehmste Bestimmung ist. Bierabzusetzen. Ja . die Spezialität, um die sich einst die hervor¬
ragendsten Varietes rissen, tritt jetzt in einer Singspielhalle
auf. die absolut nicht den Anspruch erhebt. „erstklassig"
genannt zu werden, aber an das „Märchen" erinnert sie doch,
denn bei ihrem Anblick fallen einem sofort die Worte ein: „Es
war einmal ." Der Gegensatz zu „es war einmal" ist „es wird
einmal sein", und dieses Wort findet eine treffliche Illustration in
dem originellen Fest, das unsere Bühnenkünstlerinnen veranstalten
wollen. Es soll nämlich dort alles „verkehrt" arrangiert werden.
Während auf den jetzt noch üblichen Bällen das sogenannte stärkere
Geschlecht die Regie führt, die Mitglieder der verschiedenen
Komitees stellt, allem das Vorrecht hat. zum Tanze zu engagieren,
Kontre und Lanciers zu kommandieren, sollen alle diese Funktionen
auf dem projektierten Balle von Damen ausgefübrt werden. Damen
werden am Eingänge empfangen. Bouquets und Tanzkarten über¬
reichen. Damen werden Ballordner spielen und die Hauptsache—
Damen werden engagieren. Ah — wenn dieser Brauch sich ein¬
bürgern würde, daniit unsere blasierten Salvnlöwen auch einmal
spürten, wie es thut. als „Mauerblümchen" die Wand zu dekorieren.
Das Ganze erscheint vorläufig nur als ein gelungener, durch seine
Neuheit intucifciitter Scherz, aber wer weiß, vielleicht ist er mehr,
als die liebenswürdigen Veranstalterinnen selbst in ihm sehen.
Vielleicht ist er so recht ans den Zeitströmnngen herausgebvren.
welche das Weib in jeder Beziehnng dem Manne gleich- ja über
ihn stellen wollen. Vielleicht bietet er einen Vorgeschmack der

Sitten, dre in 50. w in 20 Jahren herrschen werden. Ist aber
dieser neue Komment erst eingebürgert, dann eröffnen sich ungeahnte
Perspektiven. Von der Dame, die um einen Walzer bittet, bis zu
der, welche während dieses Walzers dem Tänzer Schmeichelworte
und Liebesbeteuerungen zuflüstert. ist nur ein Schritt und nur
ein halber La» trennt sie von der. welche ihrem Tänzer einen
Heiratsantrag macht. Wer doch diese Zeit erleben konnte. Vor¬
läufig ist es aber noch nicht so weit und das goldene Zeitalter der
Frauen ist noch nicht angebrochen. O nein, so wie die Sachen
jetzt stehen. ist die Frau noch nicht die Herrin des Mannes, sondern
leider, leider sehr oft sein Opfer. Eine Gerichtsverhandlung, die
dieser Tage hier stattfand, gewährte einen kleinen Einblick in daS
Liebes- und Leidesleben einer Frau. Ein Student der technischenSockschule hatte neben seinen, wahrscheinlich sehr anstrengendentudien, noch Zeit gefunden, mit einer keinen Näherin anzu¬
bändeln. Als ihm dieses Verhältnis Vaterfreuden bescheert hatte,
that er zuerst zwar etwas für das Kind, aber nichts für die Mutter,
und dann kümmerte er sich um die beiden verlassenen Wesen
überhaupt nicht mehr. Da griff die Betrogene in ihrem begreif¬
lichen Zorn, in ihrem Schmerz zu der Waffe, die sonst nur heiß¬
blütige Südländerinnen zu gebrauchen pflegen, zur Oleumflasche
und schleuderte sie dem einstmals Geliebten ins Gesicht. Wäre die
Sache in Frankreich passiert, so wäre der Verführer Nr sein
Leben ein unglücklicher, entstellter Mann gewesen, und die Atten¬
täterin wäre unter dem Beifall der Menge freigesprochen worden.
Hier aber hatte man es nicht mit einer heißblütigen Französin
zu thun. sondern nur mit einem armen Mädel, in dessen Kopf
der Gedanke an Rache und allerlei Zeitungsberichte über eine
solche Selbstjusttz spukten und mit dem treuen deutschen Herzen
kämpften, das den Vater ihres Kindes noch immer liebte unv ihm
nicht ernstlich weh thun wollte. Sie hatte die ätzende Flüssigkeit
so stark mit Wasser verdünnt, daß der Studiosus nur ganz uner¬
heblich verletzt wurde. Und so schloß das hochnotpeinliche Gerichts¬
verfahren recht prosaisch damit, daß sie zu ganzen 20 Mark Geld¬
strafe verurteilt wurde. Nach meiner Meinung noch immer eine
sehr angemessene Sühne. Soll ich Ihnen noch mehr trauriges
erzählen. Äon dem Brande eines Warenhauses, bei dem sich
entsetzliche Scenen abspielten, . soll ich warnend darauf Hinweisen,
daß die modernen, mit leicht brennbaren Gegenständen angcfülltcu
Glaskästen und Vogelbauer von Bazaren bei Bränden eine wahre
Menschenfalle bilden. Wozu'? Verlangen Sie, daß ich etwas
Lustiges erzähle, vielleicht vom Karneval? Du lieber Gott, der
Berliner Karneval ist eine der traurigsten Institutionen der Welt.
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rnu.,. .ihrten Wagen zur Hand ist, nicht rechnen können. Schließlich
an letzter, aber nicht schlechtester Stelle spielen die moralischen Kräfte
mit : die Buren wissen, daß ihre Freiheit, ihre Existenz für immer
auf dem Spiel steht. Den Briten erwartet bei einem Mißerfolg
nur die Kriegsgefangenschaftund nach Friedensschluß die Heimkehr.
So liegen die besseren Chancen offenbar auf der Burenseite, und
der greise Krüger mag in seiner tiefen Frömmigkeit dasselbe Gebet
sprechen, mit dem einst der alte Deffauer am Morgen von Kesselsdorf
vor den Höchsten trat : „Herr Gott , willst Du uns nicht helfen, so hilf
auch den Andern nicht. Sieh zu, wie es kommt!"

Folgende Depeschen sind uns zugegangen:
* Brüssel , 21. Januar . Es steht fest, daß General Jou-

f> e11 seit Wochen den Umgehungsplan des GeneralsBu l l er
kannte  und seine Maßnahme danach traf . General Joubert er¬
richtete zwischen dem Tugelaflusse und Ladysmith eine Reihe be¬
festigter Stellungen , welche die Engländer mit dem Bajonnet nehmen
müssen, bevor sie sich Ladysmith nähern können. In Transvaal¬
kreisen sieht man den nächsten Wochen mit voller Siegesgewißheit
entgegen.

* London . 21. Januar . Meldungen aus Spearmans
Lager  vom 19. Januar berichten: General W a r r en setzte seinen
Vormarsch nach Alton Homes fort. Die Buren haben fast ihre ge-
sammten Streitkräfte nördlich von Natal , etwa 48,009 Mann,
zwischen Generals Buller Truppen und Ladysmith geworfen. Es
verlautet, daß fast die ganze Artillerie der Generale Warren und
Kitschener sowie die Munitions -Colonne und die meisten schweren
Geschütze noch am Südufer des Tugela-FlusseS feien.

* London , 21. Januar . General Buller  telegraphirte aus
Spearmans Camp: General Clery mit einem Theil der Streitkräfte
des Generals Warren ist gestern in Aktion gewesen. Durch kluge
Benutzung der Artillerie hat er sich seinen Weg erfochten. Er be¬
setzte einen Hügel, wo die Truppen jetzt biwakiren. Er hat einen
Vortheil errungen, aber die Hauvtstellung ist doch in seiner Front.
Er hatte 100 Verwundete, die Zahl der Todten ist noch nicht fest¬
gestellt.

* London , 21. Januar . Aus Kapstadt  wird gemeldet,
daß im Burenlager vor Ladysmith während des ganzen Tages
Wagen mit Munition und Proviant eintreffen. Ringsum sieht man
nur Buren . Jede englische Patrouille wird angegriffen.

* London , 21. Januar . Aus Ladysmith  wird berichtet,
daß die Buren neue 20 Centimeter-Geschütze aufgestellt haben. Seit
einigen Tagen ist die Beschießung heftiger geworden, ohne indeß
größeren Schaden anzurichten. Auf englischer Seite sind 3 Ver¬
wundete zu verzeichnen. Die Truppen sind über das glücklich« Vor¬
dringen Bullers in großer Freude. Man hört in Ladysmith den
Donner der Kanonen der Hilfs -Armee.

* London , 21. Januar . Salisbury und Balfour haben an
die Mitglieder der Unionisten-Partei eine Cirkularnote gerichtet,
worin diese ersucht werden, pünklich am 80. Januar zur W i ed e r -
eröffnung des Parlaments  sich einzufinden. In dieser
Tagung würden Fragen von höchster Wichtigkeit berathen. ^

* London , 22. Januar . Gestern wurde folgende offizielle
Depesche  bekannt gegeben: Buller telegraphirte Abends, daß
Warren heute den Tag über auf seiner linken Flanke engagirt war
und zwei Meilen weiter nordwärts kam. Der Weg führe bergauf,
das Terrain sei schwierig, aber er. Buller. glaube. Warren mache
wesentliche Fortschritte.

* London , 22. Januar . Die Stadt befindet sich neuerdings
in fieberhafter Aufregung.  Während des ganzen
gestrigen Tages begab sich eine wahre Völkerwanderung zum Kriegs¬
amt. nur um die offiziellen Depesche zu lesen. Infolge der Mel¬
dung von dem Vordringen Clerys hält man die Buren schon auf der
ganzen Linie für geschlagen. In ernsten militärischen Kreisen ist
man aber sehr beunruhigt durch Bullers Depesche von einem
Verlust von 289 Mann , wobei noch die Todten fehlen. Man be¬
fürchtet. die Buren hätten die Engländer geschwächt und sich dann
nach ihrer alten Taktik auf starke Positionen zurückgezogen, wo die
englische Streitmacht ins Gedränge kommen könnte. Die mit Mehl
beladene Bark Maria ist vom Kreuzer Philomel nach Durban einge¬
bracht worden.

* London , 21. Jan . Der „Central News" wird aus Spear¬
mans Farm vom Samstag , 9,10 Uhr Abends gemeldet: Ein all¬
gemeiner Angriff auf die Stellungen der Buren
wurde heute Morgen bald nach Tagesanbruch begonnen und er
dauerte, nur von einer gelegentlichen Pause unterbrochen, bis zum
Abend. Warrens , Clerys und Lyttletons Truppen waren sämmtlich
im Kampfe. Lyttletons Brigade rückte gegen die Frontstellung der
Buren vor. Unsere Art illerie bestrich die Verschanzungender Buren

Lieie öffentlichen« alle, mit ihren unmasnerien und ennuDierren
Herren und ihren geschäftseifrigen Damen, die man allerdings zum
Teil als Larven bezeichnen darf , breten die kostfpleUgsle Lange¬
weile. die man sich denken kann. Eines nur zeichnet ihn aus vor
den Karnevalen am Rhein und anderen glücklichen Gegenden.Sier folgt aus jedes .Vergnügen"em AichermUtwoch. Und das

i auch etwa»._ __

and Wiffknschast.
Residenztheater.

Samstag , 20 . Januar : Arthur Schnitzler -Abend.
Arthur Schnitzler , der Dichterder „Liebelei" , hat mit seinen

drei Einaktern „Paracelsus " , „Die Ges ährt in
und „Der grüne Kakadu"  einen neuen literarischen
Erfolg zu verzeichnen. ES war eine wahre Erquickung, die
drei gehaltvollen Stücke nach der reichhaltigen Schwankernte
dieses Winters im Refidenztheater begriißen zu dürfen . In
„Paracelsus " wird die historische Gestalt des Theophrastus
Hohenheim in der Rolle eines Hypnotiseurs aus die Bretter
gestellt. Es ist ein artiges , geistreiches Spiel , wie Paracelsus
an des Goldschmied Cyprians holdseligem Gemahl die
Künste der Suggestion ausübt und manch gutes Wahrwort
kommt über des welterfahrenen Arztes Lippen. — Die
„Gefährtin " führt uns in daö Heim eines Professors , dem
sie vor einigen Stunden sein Weib zu Grabe trugen . Zahl¬
reich war das Trauergefolge , überreich die Kranz - und
Blupienspenden . „Sie haben viele Freunde , heut hat man 's
gesehen" , fogt Olga Werholm , die Freundin der Verstorbenen,
zu dem Wittwer , den sie in dem verwaisten Heim besucht.
Sie kommt, um Briese zuruckzufordern , die sie der Freundin
geschrieben haben will . Aber er läßt sich nicht täuschen:
„Es gibt Einen , der jetzt wirklich um sie trauert , mehr als
ich. Meine Frau war geschaffen zur Geliebten ; eine Ge-
fährtin , wie sie brauchte, war sic mir nie." Aber er
weiß doch noch nicht alles . Der Mann , den sie geliebt, war
edler Empfindungen unwürdig und verlobte sich mit einer
Andern , während er mit dem Weibe des Nächsten die Ehe

und der Feind wurde zurückgetrieben.  Derselbe eröffnete
ein Artilleriefeuer, aber seine Geschütze wurden innerhalb
einer Viertelstunde zum Schweigen gebracht.
Seine Verluste waren schwer und die unseligen verhältnißmäßig
gering. Warrens Colonne griff von Alton Homes aus die Stellung
der Buren auf dem rechten Flügel an und nahm zwei starke Stell¬
ungen. Man glaubt die Verluste der Engländer während des ganzen
Tages belaufen sich auf ca. 300 Todte und Verwundete. Die Buren
wurden unter starken Verlusten beständig zurückgetrieben. Der
Rückzug der Buren  durch den Van Reenens-Paß ist ab¬
geschnitten.  Alles deutet auf eine baldige Entsetzung von Lady¬
smith.

Politische Tagesüberstcht.
Wiesbaden , 22. Januar.

„Klein -Deutschland spricht".
Mit dieser Aufschrift hat kürzlich, der „Post " zufolge, daS Lon¬

doner Witzblatt „Punch" ein Spottgedicht veröffentlicht, da? zur
Kennzeichnung englischer Gesinnung gegen Deutschland und den
deutschen Kaiser festgenagelt zu werden verdient. Das Machwerk
hat in vier achtzeiligen Strophen folgenden Inhalt:

„Der deutsche Kaiser hat einen kleinen Handel an der Spree,
was braucht er da eine große Flotte, so groß, wie solche noch nie
das Meer befahren hat ? Vielleicht für die Wacht am Rhein an Frank¬
reichs Grenze? Mit demselben Recht, mit dem der Kaiser für seinen
Hökerladen die Herrschaft des Meeres beansprucht, könnten bte
Schweizer sich eine Flotte kleiner Raddampfer bauen und als große
Seemacht die wilden Wogen des Luzerner Sees beherrschen. Ja¬
wohl. die Flotte für den Kaiser wäre nothwendig. wenn er sie
brauchen könnte, so z. B. wie Noah, denn wo wären wir, wenn Noah
seine kleine Flotte zu bauen vergessen hätte? Wo mag des Kaisers
kleiner Handel bleiben, wenn England Deutschlands Reichthum für
alle Ewigkeit in die See versenkt hat ?"

Soweit der Londoner „Punch". Die nicht ausgesprochene Ant¬
wort auf die in der letzten Strophe ausgesprochene Frage soll na¬
türlich lauten : der Kaiser braucht keine Flotte, sondern nur eine
Arche Noah, um sich in dieser aufs Meer hinaus zu retten, wenn eS
den Engländern beliebt haben wird, Deutschlands Reichthum ins
Meer zu versenken. — Das ist, wie man uns zugeben wird, ein
starkes Stück derselben Engländer, die unseren Kaiser nicht genug
zu umschmeicheln wußten, als es sich darum handelte, sein Aufgeben
der englischen Besuchsreise zu verhindern.

Arbeiterbewegung.
Die Schlepper auf der Hohenzollerngrubebei Beuthen in -Ober-

schlesien striken. Näheres hierzu erfährt der Breslauer General-
Anzeiger: Die Zahl der Streikenden ist bis 20. Januar auf über
700 angewachsen, das bedeutet ungefähr zwei Drittel der ganzen
Belegschaft. Die Streikenden verhalten sich ruhig. Die Forderung
der Ausständigen geht dahin, eine bedeutende Lohnerhöhung zu er¬
halten. Heute wird mit den Vertretern der Arbeiterschaft ver¬
handelt. doch bezweifelt man. daß die Forderungen der Arbeiter sei¬
tens der Gruben-Verwaltung bewilligt werden, da man befürchtet,
daß durch vorzeitiges Nachgeben die ganze Belegschaft in den Aus¬
stand eintreten könnte. Die Kohlenförderung der Hohenzollern-
Grube beträgt zur Zeit 1000 Centner pro Tag , während sie unter
normalen Verhältnissen das drei- bis vierfache fördert.

Nach einem späteren Telegramm streikt nunmehr die ganze Be¬
legschaft der Hohenzollern-Grube und des Gemander-SchachteS. der
unweit Schömberg liegt. Auf der Hohenzollern-Grube sind nur die
nöthigsien Leute bei der Wasserhaltung unter Tage thätig . Den
Streikenden hat sich auch die gesammte Arbeiterschaft der Kohlen-
Separation angeschloffen. Bis jetzt ist Alles ruhig. Polizei und
Gendarmerie patroulliren durch die Straßen . Die Streikenden ver¬
langen ca. 23 Proz . Lohnerhöhung.

Ferner wird uns aus Weißenfels.  21 . Januar gemeldet:
3000 Bergleute des sächsisch-thüringischen Braunkohlen-Reviers find
in eine Lohnbewegung getreten. Sie verlangen 10 Proz . Lohner¬
höhung, Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden täglich und Ein¬
schränkung der Frauenarbeit.

Weiter meldet man uns aus Prag,  21 . Januar : Der Streik
nimmt ernste Dimensionen an. Von morgen an treten sämmtliche
Kohlenarbeiter Böhmens in den Generalstreik. Infolgedessen stellen
sämmtliche Hauptwerke von größeren Industrie -Unternehmungen
wegen Kohlenmangel die Arbeit ein.

brach. Und sie — auch sie ist eine Verworfene , denn sie
weiß, daß der Geliebte eine andere heirathen wird,
und doch gibt sie sich ihm hin . Das alles erfährt
der Wittwer jetzt am Tage , da sie sein Weib
begruben . Es ist sein Assistent, der ihn so ehrlos hinter¬
ging. „Ich hätte Dich getröstet , wäre sie Deine Geliebte
gewesen, ich hätte Dich aufgerichtet , wärst Du vor Schmerz
zusammengebrochen - aber Du , Du hast sie zu Deiner Dirne
gemacht." Das will ihn überwältigen - aber noch muß er
mehr erfahren . „Sie wollte nichts anders sein als seine
Dirne " . Die Freundin ist 's , die ihm die Augen öffnet,
grausam und doch tröstend zu gleicher Zeit . Er hat nichts
verloren . Auch das ist Linderung für die die verwundete Seele.

ES ist Nacht . Wenn ein neuer Morgen heraufzieht,
wird er abreisen . Dem Vergessen entgegen ? . . . Wer
weiß. Er legt den letzten verspätet angekommenen Kranz
ihres Geliebten auf den Schreibtisch, der die Beweise ihrer
Schuld enthielt , und blickt sinnend in das Leere, in das
Nichts — in die Zukunft . Dann geht er hinaus . Und
leise senkt sich der Vorhang . -

Das stimmungsvolle , von tiefer Menschenkenntmtz ge¬
tragene Werk übte einen nachhalttgen Eindruck aus.

Geräuschvoller setzte die Groteske „Der grüne Kakadu
ein. Eine Scene aus dem Paris des Jahres 1789 im
Keller des Komödiantenwirthes Prvspöre . Herzoge, Grafen
und Marquisen besuchen die Kneipe, um die rohen Spitz¬
buben- und Mordkomödien einer elenden Truppe zu be¬
klatschen, just wie es nach Zolas Zeugniß auch im
modernen Paris noch zu geschehen pflegt. Die abgestumpften
Sinne dieser angefaulten Pariser Aristokratie brauchen neuen
Kitzel — in dieser Atmosphäre ist er reichlich zu haben.
Und die Komödianten mimen Eifersucht und Mord , bis sich
plötzlich die Grenzlinie zwischen Spiel und Wirkliches ver-
wischt und der rasende Liebhaber den herzoglichen Buhler
seines Weibes im Ernste ersticht. Und zu gleicher Zeit tollt
die Revolution in die Scene und unter Sttlrmläuten und
blutigem Fackelschein fällt der Vorhang . Dieses Stück ist

Abermals ein deutsches Echiff beschlagnahmt.
Den Commentaren über ' BülowS Rede fügen die englischen

Zeitungen triumphirend unter der Ueberschrift: „Wieder ein deut¬
sches Schiff beschlagnahmt" eine Meldung des „Reuter-Bureau " aus
Lourenco Marquez hinzu, wonach das deutsche Segelschiff „Marie ",
aus Australien mit Mehl für die Transvaalregierung unterwegs,
von einem britischen Kriegsschiffe an der Mündung der Delagoa-
buchl festgenommen und mit Zwangsbesetzungnach Durban geschickt
worden ist.

Deutschland.
* Berlin , 21. Januar. In dem Befinden des an

einem mit Fieber -Erscheinungen verbundenen Katarrh er¬
krankten Finanzministers Dr . M i q u e l ist eine Aenderung
nicht eingetreten.

Ausland.
* Paris , 31. Jan . Der Herzog vonOrleans

hat alle Royalisten , welche in dem Complotts -Prozeß be¬
theiligt waren , nach Dorkhouse geladen, wo am 25 . ds.
großer Empfang stattfindet.

A«s Hilft Welt. - -
* Im Schnellzuge Berlin-Dresden erschoß Samstag früh

vor der Station Zossen ein gewisser Otto Schulz aus Hamburg seine
Geliebte, eine etwa 20 Jahre alte Anny Lau aus Berlin und als¬
dann sich selbst.

* Mord . In Breslau ist in der Samstagnacht der 60 Jahre
alte Wächter der Firma Hermann Pieeber, namens Puschel auf dem
Lagerplatze an der Ohlauer Chaussee von noch nicht bekannten Ein¬
brechern ermordet worden.

* Ueber den peftverdächtigen Todesfall des
Dr . Kostanecki in Krakau wird aus Wien telegraphirt , daß
die bakteriologische Untersuchung des Sputums der Leiche
keinerlei Pestbacillen ergeben habe. Jedoch die peinlichen
Vorsichtsmaßregeln , welche bei der Bestattung des Ver¬
storbenen angewandt wurden , lassen immerhin ^ die Ver-
muthung aufkommen , daß es sich bei diesem Todesfall , wenn
auch schließlich nicht um Beulenpest , so doch um eine andere
höchst ansteckende und gefährliche Infektion handelt . Proto-
medicus Merunowich aus Lemberg telegraphirte an das
Ministerium des Innern , Kostanecki sei an einer bösartigen,
noch nicht näher zu bezeichnenden Infektionskrankheit ge¬
storben . Die Ansicht der Aerzte war bei der Section der
Leiche getheilt . Die Mehrzahl war für den Protomedicus,
die Minderzahl jedoch behauptet entschieden, Kostanecki sei an
Jnficirung mit Pestbacillen gestorben. Die Leiche wurde
nach der Secirung bestattet , die Familie des Berstorbenell
delogirt und durch Einspritzung mit Peftserum immunisirt.
Sämmtliche Familienmitglieder sind gesund. Eine Unter¬
suchung durch bakteriologische Culturen ist im Gange.

Wir erhalten ferner folgendes Telegramm aus
Krakau,  31 . Januar : Der Schwager des unter Pest¬
erscheinungen verstorbenen Arztes Kostanecki, Dr . Steuer¬
mark, soll ebenfalls  unter verdächtigen Symptomen er¬
krankt  fein.

Ais der Umpntü.
[j Biebrich 31 . Januar . Die Generalversammlung

des sozialdemokratischen Kreiswahlvereins für den zweiten Nass.
Wahlveretn tagt am kommenden Sonntag dahier im „Kaiser
Adolf " .

* Mainz , 21. Januar . Zu der schon so lange erwatteten
und herbeigesehnten Entfestigung von Mainz  theilt der
Mainzer Anzeiger Folgendes mit : Nach soeben eingelaufener Nach¬
richt auf dem hiestgen Kreisamte ist vom Kaiser der Befehl  ein¬
getroffen, daß die Entfestigung  der Wälle von Hardenberg bis
zum Rhein sofort in die Wege geleitet werden soll. Mit der Nieder¬
legung dieser Wälle steht der Eingemeindung von Mombach kein
Hinderniß mehr im Wege. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der
jüngste Besuch des Kaisers in Mainz , bei welcher Gelegenheit Herr
Oberbürgermeister Dr . Gaßner dem Kaiser die Wünsche der Stabt
in Bezug auf die Entfestigungsfrage nachdrücklichst dottrug , daS er¬
freute Resultat gezeitigt hat . Dieser, für die Entwickelung

von ausgezeichneter theatralischer Mache, die am stärksten auf
die Menge wirkt , doch ist in der „Gefährtin - die Charakteristik
weit subtiler ausgefeilt.

Die drei Einakter fanden die beste Darstellung . Herr
Sturm,  der zuerst als Paracelsus in einer Christusmaske,
dann als glattgescheitelter Ehebrecher und zuletzt als eifer¬
süchtiger Mime erschien, bewies abermals , daß das Residenz¬
theater in ihm eine erste Kraft gewonnen hat . Herr Kien¬
scherf  kam auch dreimal verschieden. Er war gut als
Waffenschmied Cyprian , ausgezeichnet, namentlich auch in der
Maske , als verwittweter Professor , nicht übel als Herzog.
Eine nervöse Unruhe im Spiel vermag der Künstler leider
nicht zu unterdrücken - gelingt ihm dies noch, dann kann eS
ihm nur von Nutzen sein. Herr S chu l tze war ein präch¬
tiger Wirth Prosptzre ; Frl . Kollendt  gab die Frau deS
Waffenschmieds und die Marquise de Lonsac mit gleich gutem
Gelingen . Allerliebst war Frl . T i l l m a n n als deS
Waffenschmieds jugendliche Schwägerin und in ihrem
Hosenröllchen als Chevalier de Tremvuille gefiel Frl . Erl-
holz.  Herr W i d m a n n war ein feuriger Junker , Frl>
Schenk führte die Rolle der Olga Werholm mit feinem
Takte durch.

Herr U n g e r , der auch die Charge eines Strolchs ge¬
lungen durchfiihrte , hatte für eine flotte Jnscenirung der
Novitäten gesorgt . M. Sch.

* Kainz in Frankfurt . Man schreibt unö auS
Frankfurt a . M ., 31 . Januar : Jos . Kainz zweiter Gast¬
spiel-Abend brachte Sudermann 's „ Morituri ", Stücke , von
welchen „Fritzchen" ganz besonders durchschlug. An Beifall
des abermals total ausverkauften Hauses fehlte eS Herrn
Kainz aber auch in den beiden anderen Einaktern nichts
Des Künstlers Erkältung , welche sich am ersten Abend noch
geltend machte, schien gehoben, ist aber inzwischen be¬
dauerlicherweise in wirkliche Erkrankung übergegangen , so da8
wohl daö Gestspiel abgebrochen werden muß.
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23 . Januar 1900.
von Mainz  besonders bedeutsameEntschlußdes  Kaisers
dürfte in der ganzen Bürgerschaft mit Befriedigung ausgenommen
Verden.

* Frauenstein , 21. Jan . Der hiesige Militär-
verein  veranstaltet zu Kaisers Geburtstag im Saalbau
Sinz am Sonntag , den 28 . d. M ., eine festliche Abendunter¬
haltung unter Betheiligung sämmtlicher hiesigen Vereine.
Theaterstücke , Couplets und Lieder , vorgetragen vom Manner¬
gesangverein , dem Cäcilienverein und der Gesangriege des
Turnvereins sind vorgesehen . Die Leitung liegt in Händen
des Herrn Lehrers Fluck.

H Nassau , 29 . Jan . Die Brauerei Lahn-
1 h a l dahier hat unter der bewährten Leitung ihres Direktors,
Herrn R . K l e i n s ch m i e d t , seit verflossenen Sommer
ganz bedeutende , der Neuzeit entsprechende Kellerbauten und
Renovirungen in den Brauereigebäuden ausgeführt . Der
große an die Brauerei angrenzende Garten wurde zu
Keller , Faßhallen , sowie zur Ausstellung größerer Maschinen
verwendet.
> (:) Nassau , 21 . Jan . Nach dem Civilstandsregister

des hiesigen Standesamtsbezirks sind vom 1 . Januar 1899
bis 1. Januar 1900 angemeldct : 108 Geburten , 76 Sterbe¬
fälle, und 32 Eheschließungen sind vollzogen worden.

locales.
* Wiesbaden . 20, Januar.

Zweiter Curhansball
Der Wiesbadener Carneval hat seinen Höhepunkt erreicht , denn

der zweite Kurhaus -Maskenball , das Sensations -Ereigniß unseres
Faschings, ist vorbei . Fast könnte man sagen : Ersehnt von
Hunderten , und besucht von Tausenden . Wie man uns mit¬
theilt, beläuft sich die Zahl der verkauften Karten auf annähernd
2000. Daß bei einer derartigen Massenbetheiligung ein wahr¬
haft beängstigendes , aber trotzdem sehr fröhliches Treiben herrscht,
bedarf wohl keiner Versicherung . Seit Jahren war ja doch der
.zweite" Kurhaus -Maskenball eine der beliebtesten und besuchtesten
Veranstaltungen der Faschings -Saison . Besonders arg war das
Gedränge in den Restaurations -Räumen ; hatte man an den über¬
füllten Tischen endlich ein leeres Plätzchen nebst Stuhl zu entdecken
geglaubt , so wurde beides sofort von einem halben Dutzend Mit¬
bewerber als bereits „besetzt" reclamirt . Nur mit einer starken Dosis

■. Unverfrorenheit gelang es, den errungenen Sitz zu behaupten . Trotz-
dem in zwei Sälen den Ballfreuden gehuldigt wurde und alle

f übrigen Räume den Promenirenden zur Verfügung standen , herrschte
überall Platzmangel . Die Herren waren zwar meistens unmaskirt.
das heißt : im Frack erschienen, die Damenwelt hingegen hatte er¬
sichtlich viel Fleiß und Anmuth bethätigt in der Erfindung wirklich
reizender und zum Theile auch origineller und neuartiger Kostüme.
Aus der stattlichen Anzahl der Babies des ersten Maskenballes hatten
mehrere eine erstaunlich rasche Methamorphose durchgemacht ; das
eine hatte es in den wenigen Tagen sogar bis zum „Leutnant " ge¬
bracht und versuchte es, nicht ohne Erfolg , als schmucker Infanterie-
Offizier eine Attacke auf die Männerherzen zu unternehmen . Viel
Aufsehen erregte das prunkvolle Kostüm einer „Japanerin " ; die origi¬
nellste Figur des Abends war aber zweifellos jenes alte Schulmeister¬
lein, daß in ganz trefflich durchgefllhrter Maskirung . ausgestattet mit
einer Ruthe , unablässig alle Säle durchwanderte und allen , die es
wünschten, Noten ausstellte , die an Witz und Scharfblick nichts zu
wünschen übrig ließen . — Natürlich war der liebenswürdige Magister
besonders von den jungen Damen umschwärmt , die nicht müde
wurden, sich von ihm immer wieder das „beste Zeugniß " ausstellen
zu lassen. Und weil ich nun aber wieder von den jungen Damen
spreche: ich sah deren so viele und ihre Kostüme waren alle so reizend,
daß ich gar nicht wußte , wen ich eigentlich an die Spitze meiner Liste
setzen sollte. Wie ich nun . sinnend über die Qual , die derartig schwere
Wahl bereitet , an einen Pfeiler gelehnt dastand und endlich die
„Richtige" gefunden zu haben glaubte , wurde ich an den begonnenen
Notizen auch schon wieder gehindert . „Wie ? Geehrter Herr Kritiker,
Sie sind auch hier ? Haben Sie noch nicht genug Existenzen mit
Ihrem losen Spott vernichtet ?" Ich drehte mich erstaunt um . als
sich auch schon ein reizendes Händchen unter meinen Arm schob und
wich in den bunten Strudel hineinzog . Was ich da Alles zu hören
bekam! Alle meine Sünden , die ich heimlich oder offen mit der
Feder oder mit der Zunge begangen habe , wurden mir schonungslos
oorgehalten, bis ich um Erbarmen bat und mich zu bessern gelobte.
Erst jetzt gestattete mir meine schöne Unbekannte , sie zu einer Er-
stischung zu führen und die erhaltene Absolution durch eine Flasche
Sekt aemeinkam besiegeln zu dürfen . Vergeblich aber war ich be¬
müht. die Lüftung der Seidenmaske zu erlangen ; sollte es etwa eine
bon den „Emancipirten " Wiesbadens sein, die mir seit meiner losen
Bemerkung vom Freitag betreffs der „Blaustrümpfe " arge Feind¬
schaft geschworen haben sollen . ?

Na , erfreulicher Weise bin ich es n i cht a l l e i n , der etwas auf
dem Kerbholz hat . Gar mancher „unbescholtene " Eheherr , dem die
öffentliche Zunge keinen Deut nachzusagen sich wagt , wird sich mit
stillem Stolz daran erinnern , wie er manch hübschem Domino Dinge
ins Ohr flüsterte , — Dinge , — na . Schwamm drüber . Masken-
stelheit gestattet ja viel ! Manch ' flotter Jüngling wird ob des De-
sicits in seinem Geldbeutel noch eine Weile mit der Restaurirung
simer Finanzen zu thun haben , und auch manche jugendliche Schöne
dürfte in Bezug auf die durchlebte Nacht im Kurhaus die folgende
Bariante passen:

Das Töchterchen zum ersten Mal
Zum Maskenballe geht.
Die Mutter spricht : „Auf jeden Fall
Sei gegen Alle spröd!
Man schmeichelt Dir wohl gar so sehr
Und nennt Dich schön und lieblich,
Doch will von Dir ein Kllßchen wer,
Dann sag' : „Das ist nicht üblich !"
Die Tochter hatte sich's gemerkt
Und ging getrost zum Balle.
Vom Mutterworte wohl gestärkt:
Ich weise ab sie alle !"
Doch als sie einer dort ganz jäh
Küßt beim Orangenkllbel,
Ward sie verwirrt und stammelte:
„Mein Herr — das ist — nicht übel !! .

* Narrliatta . Es hieße, längst Bekanntes wiederholen,
wir von der gestrigen zweiten großen Damensitzung der Narr-

' halla berichten wollten , daß auch diese, — wie ja alle Vorstellungen
^"strer „Narrhalla " — unter der bewährten Leitung ihres Prä¬
senten Herrn Glücklich,  eines geradezu prächtigen Verkaufes

zu erfreuen hatte . Für heute nur so viel, daß der Abend aber¬
mals Gelegenheit bot, neue Talente kennen zu lernen . Die Vor»

Wiesbadener General -Anzeiger.
träge fanden durchaus stürmischen Beifall und waren von Geist und
Humor durchdrungen . Leider können wir Raummangels halber
einen ausführlichen Bericht erst morgen nachtragen.

* Wiesbadensia . „Klein aber fein ", das war der all¬
gemeine Eindruck , den auch wir von der carne-
valistischen Damensitzung des Carnevalvereins Wiesbadensia ge¬
wannen , welche am gestrigen Sonntag Abend in der Turnhalle der
Turngesellschaft stattfand . Qualitativ war es eine hervorragende
Veranstaltung , umsomehr als derselben durch die Theilnahme der
Frankfurter Käwerngesellschaft , des Carnevalvereins „Pyriett " und
der Oberrader Carnevalgesellschaft ein besonderer Glanz verliehen
wurde . Namentlich die Frankfurter „Käwern " hatten sich mit Weib¬
lein zahlreich eingefunden und trugen zum guten Gelingen der
Sitzung in hervorragendem Maße bei. Mit den Worten „Friede sei
Dein erst Geläute " eröffnete der Vorsitzende der Wiesbadensia , Herr
Franz Heidecker,  die närrische Versammlung , begrüßte die be¬
freundeten Vereine und die übrigen Theilnehmer . Der neue Pro-
tocoller Herr Alfred Vogelfang  bestieg alsdann die „Bütt " und
hielt seine Jungfernrede , die gar nicht so übel war . Die neue Markt¬
halle . die Töchterschule mit dem Hundetheater , der „Entwässerungs¬
palast " auf dem Sedanplatz und die gräuliche Dampfüahn lieferten
ihm guten Stoff zu seiner närrischen Abhandlung . Auch die „Betten-
affaire des Storchnest " machte sich Redner zu Nutze und meinte dazu,
daß der Storch Kinder bringe , sei ja bekannt , daß dazu aber noch ein
„gutes " Bett geliefert würde , sei doch nicht zu verlangen . Zum
Schluß gab Redner davon Kenntniß , daß der am R o s e n m o n t a g
in Aussicht genommene Carnevalszug  gesichert sei, nachdem der
Athletenverein die Stellung der Prinzengarde übernommen , ferner
gewerbliche und andere Vereine prächtige Gruppenwagen zugesagt
und die pecuniäre Unterstützung ebenfalls gesichert sei. Nunmehr
nahm der R e d n e r w e t t st r e i t seinen Anfang , an welchem sich
die hervorragendsten Kräfte der Frankfurter Käwerngesellschaft , des
Carnevalvereins „Pyriett " und der Oberräder Carnevalgesellschaft
betheiligten . Die Sprechzeit war auf 11 Minuten festgesetzt und in
Classe a) „Das Taschentuch " und in Classe b)„ Ein Zukunftsbild
des 20 . Jahrhunderts " als Thema gestellt . Mit glänzendem Geschick
erledigten sich alle Redner ihrer schweren Aufgabe , den Vogel jedoch
schoß der Frankfurter „Käwer " Herr Ludo I e cke l ab , welcher in
Classe a) den ersten Preis und im engeren Wettstreit mit dem Thema
„Ein Glas Wasser " den silbernen Orden des Ehrenpreises mit dem
Wappen der Stadt Wiesbaden und für seinen Verein einen präch¬
tigen silbernen Tafelaufsatz erhielt . Den zweiten Preis in Classe a)
trug der Protocoller Kratz - Oberrad , den ersten Preis in Classe b)
Herr Ad . Klopf-  Frankfurt und zweiten Preis Herr W e r m -
Frankfurt davon . Auch deren Preise bestanden in prächtigen silbernen
Humpen und Tafelaufsätzen , auch erhielt jeder Preisredner ein
Ordensband mit Stern . Durch gute Vorträge erfreuten Herr
Essers  und Herr G e o r g-Frankfurt , während Herr Schlegel¬
milch  ein Walzerlied zum besten gab . Allgemeine Lieder , Ver-
loosung und zum Schluß ein angenehmes Tänzchen im nicht über¬
füllten Saale hielten alle Theilnehmer bis weit über Mitternacht in
animirtester Stimmung zusammen und die auswärtigen Carneval-
vereine schieden beim Morgengrauen mit Dankesworten für die gast¬
freundliche Aufnahme und mit dem Wunsche eines baldigen
Wiedersehens . Zur Vervollständigung unseres Berichts sei nöch er¬
wähnt , daß auch ein Kappenbruder von jenseits des Meeres , ein
Herr K a i s e r aus San Francisco in Californien . zur Wiesbadensia
gekommen war , um den echt rheinischen Carneval am Salzbachstrand
kennen zu lernen . Unter den Klängen des Narrhalla -Marsches wurde
derselbe von den Ceremonienmeistern auf das Podium geleitet , als
Abgesandter der californischen Carnevalsbrüder auf das herzlichste
begrüßt und mit dem Hausorden der Wiesbadensia decorirt . Der
Amerikaner dankte für die ehrende Auszeichnung und erklärte in
gebrochenem Deutsch , sich nie so gut amüsirt zu haben , wie heute
Abend . In später Nachtstunde traf noch ein Telegramm aus dem
Frankfurter Hippodrom vom Carnevalverein „Till Eulenspiegel " ein.
welcher depeschirte, im Hippodrom sei es „mieß " und sie hätten „kalte
Fieß ". Natürlich rief das ulkige Telegramm stürmischen Beifall,
besonders bei den Frankfurter Käwern , hervor.

* Auszeichnung . Beim Krönun .gs - und Ordensfest,
das gestern Sonntag in Berlin in üblicher Weise vor sich
ging , wurden an eine sehr große Anzahl von Persönlichkeiten
Auszeichnungen verliehen . Von den Ausgezeichneten , die in
Wiesbaden  oder in unserer engeren Heimath ihren
Wohnsitz haben , erhielten den rothen Adler -Orden dritter
Klasse mit der Schleife : Rabe,  Geh . Regierungsrath und
Landrath Limburg, - den Rothen Adler -Orden vierter Klasse:
Freyschmidt,  Hauptmann im I . Naffauischen Infanterie-
Regiment Nr . 87, - Geßner,  Major z. D . und Bezirks-
Offizier beim Landwehrbezirk Wiesbaden, ' Heim,  Steuer¬
inspektor und Obersteuerkontrvlleur zu Wiesbaden, - Frhr.
v. M e yern - Hohenberg,  Hauptmann im 2 . Naff .-
Jnf .-Neg . Nr . 88, - Möttau,  Major im Nass .-Feldart .-
Regiment Nr . 27 - Moumalle,  Nechnungsrath und
Regierungssekretär in Wiesbaden - Schilling,  Forstmeister
zu Dillcnburg - S ch w ei ckh a rd t , Hauptmann im Nass.
Feldartillerie -Regiment Nr . 27, ' den Königlichen Kronen¬
orden 3 . Klasse : Bartling,  Stadtrath zu Wiesbaden -
von Negelein,  Oberstleutnant z. D . und Kommandeur
des Landwehrbezirks zu Oberlahnstein, - den Königl . Kronen¬
orden . 4 . Klasse : Werner,  Schlossermeister zu Ems, - das
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold : Kleeman,  Archivdiener
in Wiesbaden ; das Allgemeine Ehrenzeichen : D e u ß e r,
Förster in Wehen ; Diefenbach,  Feldgerichtsschöffe zu
Niederhadamar ; Du chmann,  Königl . Bademeister zu
Ems - Gucke , Regierungsbote zu Wiesbaden - Hammer,
Polizei - und Gemeindediener zu Mittelheim im Rheingau:
Heß I ., Gemeinderechner zu Ehlhalten - Kunz,  Bürger¬
meister zu Algenroth - M i l d e b r a t h , Schutzmann zu Ems -
Ti e tz e , Kanzleidiener zu Wiesbaden - U n k e lb a ch, Post¬
packmeister zu Wiesbaden.

* In die Lifte der Rechtsanwälte beim Amts¬
und Landgericht Wiesbaden wurde der Rechtsanwalt Justiz¬
rath Wiegand  aus Homburg v . d. H . eingetragen.

* Das Fest der silbernen Hochzeit feiert am
Sonntag , den 28 . Januar der Taglöhner Philipp Riehl,
Schwalbacherstraße 27.

* Fremdenverkehr . Nach der amtlichen Fremden¬
liste betrug am 21 . Januar die Zahl der angemeldeten und
durchgcreisten Fremden 4786.

sj Eine öffentliche (Sewerkschafts Versammlung
in welcher der Jahresbericht des Gewerkschafts -Eartells er¬
stattet wird7 findet heute Abend halb 9 Uhr in den „ Drei
Königen ", Marktstr . 26 , statt.
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* Curhaus Wohl dem bedeutendsten Clavier-
Abende,  den wir seit Anton Rubinstein hier erlebten,
sehen wir am Donnerstag im Curhause entgegen . Moriz
Rosenthal wird überall , wo er auftritt , diesseits und jenseits
des Oceans , als der erste Pianist unserer Zeit gefeiert . Die
vielen uns vorliegenden New -I )orker Blätter stellen ihn über
Paderewski.

* Kainz ' Erkrankung Heute sprach der Impresario
des Herrn Kainz bei der Curverwaltung vor , um ihr mitzu-
theilen , daß Herr Kainz in Frankfurt an einer leichten
Lungenentzündung erkrankt darniederliegt , die ihm bis auf
Weiteres jede künstlerische Thätigkeit verbietet und ihn auch
zwang , das Gastspiel in Frankfurt abzubrechen.

* Küuftlerjubiläum Unser Mitbürger , der Königl.
Musikdirektor Herr Julius Oertling,  welcher im
März 1850 als Accessist der Königl . Capelle in Berlin ein¬
getreten ist , feiert im März dieses Jahres sein 50jähriges
Künstlerjubiläum . Dieses seltene Ereigniß gedenkt Herr
Oertling durch ein großes Conccrt zu begehen und beab¬
sichtigt darin als Violinvirtuose , Dirigent und Componist
aufzutreten . Bei seiner großen Beliebtheit und hervor¬
ragenden künstlerischen Wirksamkeit als Dirigent des Männer¬
gesangvereins „ Concordia " dürfte das geplante Concert eine
bedeutende Anziehungskraft ausüben.

* Ein Leichenbegäuguitz recht sonderbarer
Art bewegte sich vorgestern vom dem Leichenhause des
städtischen Krankenhauses aus nach dem neuem Friedhof.
Ein schon seit einiger Zeit kranker Handwerksgeselle mußte
am verflossenen Montag von der Herberge „ Zur Heimath"
nach dem Krankeuhause gebracht werden , worin derselbe
am Donnerstag seinen Leiden erlegen ist. Daß nun bei den
mit Unrecht so vielgeschmähten sogenannten Pennebrüdern
und reisenden 'Handwerksburschen doch noch nicht aller Sinn
für Menschlichkeit verloren ist , bewies die gestern statt-
gesundene Beerdigung des Verschiedenen . Elf Mann in
den sonderbarsten Kostümen , wie dieselben nur auf der
Landstraße zu finden sind , hatten ihre letzten erbettelten
Pfennige zusammengelegt , um dem Verstorbenen , der nun
hoffentlich eine bessere Heimath gefunden , einen Kranz zu
kaufen und folgten dem Sarge in recht gedrückter Stimmung
nach , wohl nachdenkcnd darüber , ob ihnen vielleicht das
gleiche Ende beschicken ist , fern von der Heimath , von Ver¬
wandten und Bekannten eingescharrt zu werden in fremder
Erde . Herr Pfarrer Ziemendorff , welcher in dankenswerther
Weise die Beerdigung übernommen , hielt eine zu Herzen
gehende Ansprache an die Leidtragenden und ab und zu
konnte man beobachten , wie die verschrieenen rauhen Gesellen
vor der Grube , in die ein Leidensgenosse versenkt wurde,
herzliche Thränen weinten . — Wohl mag manches feierliche
Begräbniß vollzogen werden , ob sich aber bei aller „ Feier¬
lichkeit " und all dem Prunk und all dem Protz im schönen
Zuge eine gleich uneigennützige und treue Freundschaft auch
dem Unbekannten gegenüber offenbaren wird , wie dies gestern
geschehen , kann ruhig dahingestellt bleiben!

* „Flottenfrage und Arbeiter " . Im Koob ' schen
Locale an der Hermannstraße hielt Samstag Abend Herr
Dr . Quarck auf Veranstaltung der sozialdemokratischen Partei
einen etwa anderthalbstündigen , allerseits mit vielem Beifall
aufgenommenen Vortrag über dieses Thema . Seine Aus¬
führungen gipfelten in folgenden Gedanken : Bei der Flotten¬
frage handele es sich um nichts Anderes als um das Streben
des Kapitalismns nach Weltherrschaft . „ Culturträger " feiert
ihm Schnaps , Kanonen und Peitsche und er erfülle seine
transoceanische  Mission mit derselben Rücksichtslosig¬
keit , wie daheim  im eigenen Lande . Wer der Gewalt¬
herrschaft des Kapitalismus entgegen sei, der könne der
Uebertragung derselben auch auf das Ausland und damit der
heutigen Flottenpolitik um so weniger zustimmen , als in
letzter Reihe die Stärke der Nation nicht abhänge von der
größeren oder geringeren Zahl ihrer Schiffe , sondern von der
Gesittung , der Freiheit im Lande , und als der Import auch
nicht einmal zu seinem Schutze der Flotte bedürfe,
sondern vor Schädigungen durch andere Mittel bewahrt
werden könne . — In der sich dem Vortrag anschließenden
Discussion wurde zu einer möglichst frühzeitigen Vor¬
bereitung der Reichstags wählen  aufgefordert.

* Feuer in der Eisenbahn . Der Samstag Morgen
um 9 Uhr 8 Min . hier abgelassene Personenzug Wiesbaden-
Frankfurt wurde zwischen den Stationen Hochheim Flörs¬
heim mittelst der Nothbremse gestellt , da durch die Preß¬
kohlenheizung der Sitz des Zugführers im Kabriol des Pack¬
wagens in Brand gerathen war . Durch die rechtzeitige Ent¬
deckung und Entfernung der glühenden Preßkohlen war es
möglich , ein Umsichgreifen des Brandes zu verhindern.

* Lehrerverein . Die Versammlung des Wiesbadener Lehrer¬
vereins fand am Samstag Abend im deutschen Hof statt . Herr
Ohlenburger  berichtete über die Veränderungen des Jnvali-
ditätsversicherungsgesetzes . An der Hand des Gesetzes zeigte er 'über¬
sichtlich die wichtigsten , neuen Bestimmungen desselben, sowie die¬
jenigen Bestimmungen , die aus dem alten Gesetz beibehalten worden
sind. Zum Schluffe hob Redner hervor , worauf es bei der Behand¬
lung dieser Materie in der Schule ankomme und betonte, daß den
Schülern unserer Volksschule vor allen Dingen die Bedeutung der¬
selben für das sociale Leben unseres Volkes klar gemacht werden
müsse. Danach fanden Verhandlungen über die Sterbecaffe de8
Wiesbadener Lehrervereins statt . Herr Feldhausen,  der seit¬
herige erste Vorsitzende , lehnte wegen allzuvieler anderweitiger Be¬
schäftigung eine Wiederwahl ab , an dessen Stelle wurde Herr
G . H o f m a n n einstimmig gewählt und Herr Feldhausen zum
zweiten Vorsitzenden . In Erwägung gezogen würde die Erhöhung
der Sterberente bezw. Herabsetzung des Sterbecassenbetrages . Ein
diesbezüglicher Beschluß wurde nicht gefaßt , sondern die Sache ver¬
schoben bis nach der gesetzlichen Regelung der Lehrer -Wittwen - und
Waisen -Versorgung . 4

* Der NatnrheUverein hält Dienstag und Freitag,
Abends 8 Uhr , im Wahlsaale des RathhauscS zwei Vorträge
ab , in welchen Herr Naturarzt W e l k e r aus Frankfurt a . M.
sprechen wird.

* Lehrergehalts Verhältnisse . Zu unserem vorge¬
strigen Artikel betreffend : Statistisches über die
derzeitigen Lehrer - Gehaltsverhältniss e be-



2L. Januar 1900.
richtet man uns, soweit der Artikel die hiesigen städtischen
Lehrergehälter berührt, noch folgendes: ») das Grund¬
gehalt  beträgt in Wiesbaden bei endgültiger Anstellung
nach dem 4. Dienstjahr: 1. für Lehrer 1400 M., 2)  für
Rektoren 2200  M . 3. für ordentliche Lehrerinnen 1200 M.
4. für Handarbeits- und Turnlehrerinnen 900 M. Lehrer
und Lehrerinnen, die nur einstweilig angestellt sind oder die
weniger als 4 Dienstjahre haben erhalten nur */s  des
Grundgehalts, b) Die A l t er s z n l a g e n betragen für
Rektoren und Lehrer je 200 M., für Lehrerinnen 120 M.
v) Die zu gewährendeM ie t hs en tschä d i gung beträgt
für einstweilig angestellte, sowie für endgiltig angestellte
Lehrer mit weniger als 4 Dienstjahren 300 M., endgültig
angestellte Lehrer mit 4 oder mehr Dienstjahren erhalten,
wenn unverheirathet und ohne eigenen Hausstand 800 M.
wenn mit eigenem Hausstand 500 M. Unverheirathete
Rektoren ohne eigenen Hausstand erhalten als Mieths-
entschädigung 400 M., solche mit eigenen Hausstand da¬
gegen 600 M. Lehrerinnen beziehen 300 M. als Mieths-
entschädigung.

* Tageskalender für Montag . Königliche
Schauspiele:  Anfang Abends7 Uhr: „Das Glöckchen
des Eremiten" — R esidenzthea r e r : Ansang Abends
7 Uhr : „Paracelsus", hierauf: „Die Gefährtin", zum
Schluß: „Der grüne Kakadu". — Kurhaus:  4 und 8
Uhr: Abonnenients- Coucerte. — Walhalla:  Anfang
8 Uhr Svecialitäten-Bvrstellung. — Reichshallen:  An¬
fang 8 Uhr Spezialitäten-Vorstellung. — Bürgersaal:
Ans. 8 Uhr Spezialitären-Bvrstellung.

Gemeinsame Ortskrankenkasse : Bureau Luisen¬
straße 22p. Kassenärzte: Dr. Althauße, Marktstraße9; Dr.
DLnschmann, Schwalbacherstraße25; Dr . Heß, Kirchgasse 29: Dr.
Heymann, Kir̂ -gasse8; Dr. Jungermann, Langgasse 31; Dr. Lahn-
fiein, Friedrichstr. 40; Dr. Meyer, Friedrichstraße 39; Dr. Schrank.
Rheinstraße 40. Spezialärzte: Für Augentrankheiten: Dr. Knauer.
Wilhelmstraße 12; für Nasen-, Hals- und Ohrenleiden: Dr. Ricker,
jun., Langgaffe 37. Dentisten: Müller. Langgaffe 19; Sünder.
Mauritiusstr. 10; Wolf, Michelsberg2; Masseure und Heilgehülfen:
Klein, Neugasse 22; Schweibächer. Michelsberg 16; Mathes, Schwal-
bacherstraße3. Masseuse: Frau Freeb, Hermannstraße4. Lieferant
für Brillen: Tremus, Neugasse 16; für Bandagen etc.: Firma A.
Stoß, Sanitätsmagazin. Taunusstraße2; für Medizin, und dergl.:
sämmtkiche Apotheken hier.

''.gramiur und letzte Kachrich!":. I
lifiändige Niederlage der Engländer?

* London , 22. Jan ., 12 Uhr 10 Min. Mittags. Aus
Lourenzo Marquez  wird soeben telegraphisch ge¬
meldet: General B u l l e r wurde Samstag nach schwerem
Kampfe auf der ganzen Linie geschlagen.  Dem General
W uen wurde die Verbindung abgeschnitten. Kommandant
der Buren war General I o u b er t. (Merkwürdigerweise
meldeten db „Central News", deren letzte Telegramme vorne
abgedruckt sind, so ziemlich das Gegentheil. Nach den bis¬
herigen Erfahrungen wird man den englischen Siegesdepeschen
wenig Glauben beizumessen geneigt sein- immerhin erfordert
auch die Meldung w de- Siege Joubert's noch die Be¬
stätigung. D. Red.)

London, 22. Jan . Das Krieg samt  erhält folgendes
Telegramm des Generals Buller:  Spearmans
Farm, den 20. Januar , 7 Uhr 33 Min. Abends. General
Warren ist den ganzen gestrigen und heutigen Tag mit den
Buren in Berührung gewesen. Er hat eine StelluHg von
mehr als 4 Meilen Ausdehnung besetzt. Dieselbe befindet
sich westlich von der Trichard-Furt . Unsere Geschütze haben
auf den östlich gelegenen Hügeln Stellung genommen. Die
Berschanzungendes Feindes bestehen hauptsächlich in Stein-
wällen, die sich in einem Halbkreise ausdehnen. Wir haben
das Feuer um halb 8 Uhr fznih begonnen. Der Feind ant¬
wortete mit Gewehrseuer. Um 11 Uhr drang das Aork-
Regiment vor, ebenso die Lanzenreiter und die Brigade des
Generals Hart. Der Angriff erfolgte gegen die rechte Flanke
des Halbkreises. Das Feuer war sehr heftig. Wir drangen
bis 500 Meter an den Feind heran. Es wurde alsdann
Befehl gegeben, das Feuer einzustellen, da es mittlerweile
Nacht geworden war. Wir bivöuakirten vor dem Feinde.
Heute Morgen stellten wir lest daß sich der Feind zurück¬
gezogen hatte.

* London , 22. Januar . Die Mvrgenblätter ver¬
öffentlichen keine Specialtelegramme über das Gefecht
vom Samstag,  sondern drucken nur die amtlichen
Depeschen ab. „Daily Mail" fügt noch hinzu, daß
die Aufgabe der englischen Truppen eine äußerst aufreibende
sei. Die Blätter bringen die Liste der am Samstag ge-
tödteten und verwundeten Offiziere. Unter den lebensgefähr¬
lich Verletzten befindet sich Oberst Hamilton. Das Lanzen-
Reiter-Negiment hat die meisten Verluste erlitten.

* Berlin , 22. Januar. Wie die Berliner Montags-Zeitung
zu berichten weiß, wurde bei dem neulichen Empfang der Präsidien
der beiden Häuser des preußischen Landtages die Unterhaltung vom
Kaiser auch auf politische Fragen  gebracht. Nachdem der
Kaiser zuerst über Fragen ölonomischer Natur mit den Herren ge¬
sprochen hatte, drehte sich die Unterhaltung auf die kr i eger -
ischenVorgängeinSüdafrika.  Der Kaiser äußerte sich
über den Krieg in durchaus objektiver Weise. Er rühmte die er¬
folgreiche Taktik der Buren, drückte aber auch sein lebhaftes Bedauern
darüber aus, daß auf englischer Seite so zahlreiche Offiziere ge-
allen und daß viele der besten Familien Englands durch den Hel-
rentod ihrer Angehörigen in tiefe Trauer versetzt seien. Endlich be¬
tagte der Kaiser die Haltung der Presse in der Transvaalfrage, die
s ihm unendlich erschwere, Reibungen mit England zu vermeiden.

* Berlin , 22. Januar. Ueber das Befinden der Herzogin
!ld el h a i d von Schleswig-Holstein wurde gestern folgendes Bulle¬
st»ausgegeben: Eine soeben vorgenommene Punktation ist ohne jeden
Zwischenfall glücklich verlaufen. Das Befinden der Patientin ist
nfolgedessen wesentlich besser.

*  Warschau , 22 . Januar . Ein entsetzliches Unglück
rekgnete sich in der Kohlengrube Graf Frenard bei Sielce, unw'.t
der preußischen Grenze. Eine Kohlenschicht stürzte ein und ver¬
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schüttete7 Bergleute. Die Unglücklichen wurden als Leichen hervor¬
gezogen.
Chefredakteur und verantwortlich für Politik. KeuiVcion und Kunst
Moritz Schäfer;  für den lokalen und allgemeinen Thtii Conrad

von Neffzern — Verantwortlich für den Jnseratcnlheil
Wilhelm Herr . Sämnitlich in Wiesbaden.

Famikierl-Nachrichtett.
Auszug anS dem(Livilstands-Rcgister der Stadt Wiesbaden

vom 22 . Januar.
Geboren:  Am 19. Januar dem TünchergehülfenAdolf Bogt

e. T. Louise Emilie. — Am 17. Januar dem Restaurateur Wilhelm
Rossele. e>. Heinrich August Wilhelm. — Am 17. Januar dein Tag«
lohner Jakob Binneselde. T. Ella Auguste. — Am 19. Januar dem
Taglöhner Wilhelm Gerhardt e. T Elisabeth Josephine. — Am
2. Januar dem Taglöhner Willy Siefer e. S . — Am 21. Januar

dem HülfSweichenstellcrGeorg Neder e. S . Heinrich Johann Ludwig.
— Am 17. Januar dem Stuhlmachergehülfen Karl Kappel e. T.
Johanna.

Aufgeboten:  Der BierbrauergehülfeJokef Dümkein hier, mit
Emllm Greiß hier. - Der Postbote Wilhelm Refferdorf hier, mit
Josephine Köhler hier. — Ter Opernsänger Anton Ewald Lederer zu
Barmen, mit Eva Margarethe Kuhn, Schauspielerin daselbst. — Der
HausdienerW >clui Michael Seufert zu Bad Sissingen, mit Monika
Beck zu Haust«. — Der Verputzer Peter Joseph Gerlach zu Ober-
brechen, mit Katharina Stimberl daselbst. — Der Schlosser Paul Rein-
hotd Franz hier, mit Sophia Falber zu Manndach. — Der Schuh-
»wcheriiieister Jakob Meister hier, mit der Wittwe des Schmieds
Andreas Sauerdorn, Elise, geborene Schneider hier. — Der Buchdruck»
»laschinetuueisier Peter Tochkermann hier, mit Elisabeth Kuhn hier.
— Der Fabrikant Otto Dörner zu Brüssel, mit Olga Beckmann hier.

Gestorben:  Am 20. Januar Henriette, geb. Georg, Wittwe
des Leinwebers Daquin, 70 I . — Am 21. Januar Carl, S. des
Kaufinauns Georg Jäger. 6 I . — Am 21. Januar Oskar, S. des
Schlossergehülfe« Balthasar Staat. 3 M. — Am 21. Januar Anna,
geb Psasf, Wittwe des Steuermanns Peter Kimpel ans Caub, 53 I.
— Am 20. Januar Albert. S . des Taglöhners August Welz, 1 I.
— Am 21. Januar Privatier Joseph Bill, 68 I.

Kgl. Standesamt.
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Zur Keachtung!
Das alleinige amtliche Vrgan der Stadt Wiesbaden

das „Amtsblatt " des „Wiesbadener General.
Anzeigers ". Alle versuche von anderer Seite, sich einen
amtlichen Charakter beizulegen, sind unberechtigt, nur auf
Täuschung des Publikums  berechnet und verstoßen
somit gegen das Gesetz über den unlauteren Wettbewerb.
Nur der „Wiesbadener General-Anzeiger" erhält seine amt.
lichen Bekanntmachungen direkt  vom Magistrat der
ötadt Wiesbaden und diese werden in einer besonderen
Beilage des,  WiesbadenerG . . •Anzeigers*unter dem Titel

Kmts -U Klstt
-rfchet»« täglich. irr SfflM Witsbadtn . Hrfcheiati**n*

Alleiniges olllcielles Suölikatiousorgarr des Magistrate

veröffentlicht. Nur dieses Blatt allem hat amtlich«
p ub likationskraft.

Dagegen sind die Annoncen eines anderen  hiesigen
Blattes unter dem Titel

Standesamt FlörSheim.
Geboren:  Am 3. Dezember dem Schneidermeister Max

Schäfer e. T. Katharina. — Dem BrauereibesitzerAdam Messer¬
schmitte. T. Louise. — Am 11. Dezember dem Gastwirih Christoph
Munk e. S . Joseph. — Am 13. Dezember dem Arbeiter Oswald
Fritz e. S . Johann Oswald. — Am 14. Dezember dem Schlosser
Heinrich Joseph Martini e. T. Margarethe. — Am 15. Dezember
dem Fabrikarbeiter Ernst Korr e. T. Rosina Margaretha. — Am
16. Dezember dem Bahnarbeiter Johann Adam 6. e. S . August,
Johann. — Am 28. Dez. dem Fabrikanten Peter Joseph Michel,
Drillinge, e. S . Wilhelm, e. S . Adam, e. T. Margarethe..— Am
29. Dezember dem Fuhrknecht Ludwig Hanzele. S . Wilhelm Franz.
— Dem Steinmetz Adam Munke. T. Margarethe. — Am 30. Dez.
dem Wasserbauarbeiter Jacob Hahn3. e. S . Georg.

Aufgeboten:  Am 3. Dez. der Musicus WUhelm Schneider
von Elz, mit der Näherin Anna Roth von hier. — Am 29. Dez. der
Monteur Johann, Jacob Grüll von Seckenheim mit Margarethe
Bertram von hier. —

Verehelicht:  Am 16. Dez. der Maurer Peter Schwalb mit
Margarethe Hofman, beide hier. — Am 23. Dez. der Taglöhner
Philipp Klepper mit der Dienstmagd Margarethe Gvuber, beide hier.
— Am 23. Dezember der Wafferbauarbeiter Anton Bauschkolb mit
der Marg. Bühmer beide von hier. — Der Bahnarbeiter Wilhelm
Richter von hier mit Caroline, Philippine Henninger von Dieden¬
bergen. — Am 26. Dez. der Fabrikarbeiter Lorenz Koch mit der
Julianne Hebois, beide hier.

Gestorben:  Am 6. Dez. der Weinbergsarbeiter Johann
Schuhmacher1. 66 Jahre alt. — Am 16. Dez. Joseph, Sohn des
Gastwirchs Christoph Munk, 5 Tage alt. — Am 17. Dez. Katharina
Kirschgarten von Wicker, 41 Jahre alt. — Am 21. Dez. der Ge¬
flügelhändler Kaspar Kohl. 76 Jahre alt. — Am 26. Dez. Mar¬
garethe. Drillingstochter des Peter Michel. 3 Tage alt. — Am
28. Dez. die Wittwe Susanne Wagner, geb. Kohl 80 Jahre akt.

der Grosssfa<lt giebts nlrgesds mähr eine Bleiche.
Wie bekomme) ich de meine WiUehe»ei, , ?“

„Wenn Sie mi» Dl *. I ' tlOwpMOn ' S
Seifenpulver Marke SCHWAN «asohen
da» ebne Bleiche und mühsames Reiben bien

■ dends Wäsche gibt, »m die Sie »Ile
» t  Walt beneidet.“

Alleiniger
Fabrikant:

Ernst Sisglin,
Düsseldorf.

Gesangverein
Wiesbadener Männer-Club.
Morgen Dienstag Abend nach der Probe: i7gg

General -Versammlung,
und ladet zu zahlreichem Besuche ein Der Vorstand.

im „Wiesbadener General - Anzeiger " finden
weiteste Verbreitung.

AmtlicheD Anzeigen
Nächöruck  aus dem Amtsvmtt oes „Wiesbadener General.'
Anzeigers", erscheinen verspätet und haben deshalb keinen
Werth mehr.

Auch die offiziellen standesämtli chen Nachrichten
erscheinen nur im Amtsblatt des „Wiesbadener General.
Anzeigers", ebenso werden fämmtliche Bekanntmachungen
der städtischen Kurverwaltung, die Turhausconcerte und
Fremdenliste, ferner die Anzeigen der Gerichtsbehörden,
sämmlliche Versteigerungen der Gerichtsvollzieher und di«
publicationen der übrigen Behörden im Amtsblatt de»
„Wiesbadener General-Anzeigers" veröffentlicht. . -

Taro -Verein.
Tountag. de» 28 . Januar , Nachmittag-

3 Uhr. im BereinSiokal. Hcllmundstratze 25:
Jahres-

Haupt Versammlung.
Tagesorduuug : 1) Erstattung de» Jahresberichts pro 1899.

2) Erstattung des Kassenbericht- .
3) Wahl der Rechnungsprüfer.
4) Wahl dc- Vorstandes.
b) Wahl der BergnügungS und WitthschaftS«

Commission.
6) Berathung und Festsetzung de- Rechnung».

BoranschiagS pro 1900.
7) Sonstige- .

Um recht zahlreiche Bethriligung ersucht 178b
Der Vorstand.

Hansel und Berkehr.
Telegraphischer Coursbericht

der Frankfurter und Barlinar BArt*
mitgetheilt von der

Wiesbadener Bank,
_ 8 . Bielefeld & Söhne Webergasse 8.

Oester . Credit-Actien . . . 2

Frankfurter | Berliner
Anfangs -Course

vom 21. Jan . 1900
233.80 233 75

Disconto-Commandit-Anth. . . f 193 90 193 .70
Berliner Handelsgesellschaft 1 108 10 168 . 10
Dresdner Bank . . . . ; l 163.30 163 25
Deutsche Bank . , , z 207 60 207.25
Darmstädter Bank . , . ‘ . 144.70 144.75
Oesterr . Staatsbabn . , J 136.50
Lombarden . . . . ! i
Harpener j

27,50
205.50

27.60
205 30

Hiberma . . ' . r 223.— 223.40
Gelsenkirchener 194.50 194.69
Bochumer . . . , , , J , i 265.50 265.50
Laurahütte * . 259.50 259.10

Tendenz : fest.

fertigt in geschmackvoller Ausstattung und zu
billigen Preisen bei schnellster Lieferung

Druckerei des Wiesbadener
**’ General-Anzeigers

EMIL SOMMERT
Druokerw-Comptoir: Mauritius«» . 8.

Telephon 199.

Veulobangs-
Karten und Briefe
Vermählungsanzeigen

und dazu passende Umschläge
sowie alle anderen .. ..

privaten . . .
Drucksachen
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei

dem schmerzlichen Verluste meines lieben Gatten, unseres
neuen Vaters, Schwiegervaters, Großvaters und Urgroß-
va ers

CMiim Keifmberger
sowie allen Denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen, sagen
wir hiermit unfern innigsten Dank.

Frau Reifenberger.
1788  Familie Hutter.

Familie Beck.
Wiesbaden, den 23. Januar 1900.

Freunden und Bekannten die traurige Mit¬
theilung, daß unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter und Großmutter nach langem Leiden
sanft verschieden ist. Die Beerdigung findet
Dienstag Mittag 2'/r Uhr vom Leichenhaus
aus statt. 1789

Die trauernde « Kiuterötiebeuen.

Familie Knoob.

Kriegervereiu
Germania- Hß AUemannia.

Zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät
des Kaisers und Königs, Samstag , de« 27.  d Mt ».,
Abends8*1, Uhr:

im Krllerlolral des Etablissements „Walhalla ", wozu
wir unsere verehrlichen Ehren- und activen Mitglieder mit
der Bitte um recht zahlreiche Betheiligung ergebenst einladen.
1784 Der Borstand.

Lokal-Gewerbe-Verein.
Mittwoch , den 24. Januar 1900 , Abends 81/ , Uhr,

im Saale der Gewerbeschule , VVellritzstr. 34:

EG Yortrag EG
des technischen Landessecretärs , Herrn R . Route über:
Die Fortschritte auf dem Gebiete

der Beleuchtungstechnik.
Mit Vorführungen.

Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins ladet
zu recht zahlreichem Besuche freundlichst ein

0  Heichshatren- ,m  £
i * * i  Theater. V

Jeden Abend finden stürmischen Erfolg:

Tr Adolf Goedicke, i<«.Set tartijjtnberger,
^0  Llttle Nation, Die beste jugendliche Soubrette. XX
Ä - Vergissmeinnicht-Quartett, ®'Öj," nb M

Sfthwaiifflr - TrminA Parterre-Akrobaten.

* Schwaiger - Tronpe , . . —
sowie die übrigen Attractionen . vv
Näheres siehe Stratzenplakate.

0000000000
Gründliches Radikalmittel gegen alle

Küchenkäfer ist

ßriickolin
gesetzlich geschützt.

Uebernehme die Ausrottung im ganzen Hause
Unter Garantie. Bin zu sprechen jeden Mitt¬
woch Mittag von 3 bis 6 Uhr Hotel zum
Erbprinz und nehme Bestellungen entgegen.
901 Georg Brück

Zu beziehen in Dosen ü. 1.80 Mk.
Vertreter für Wiesbadenu. Umge,end gesucht.

Ute Ailjeigeii.
Massiv goldene

Trauringe
liefert das Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in sämmtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.

F. Lehmann, Goldarbeiter
Langgaffe » , 1 Stiege.

682  Kei « Laden.
Alles Gold und Älder
kauft zu reellen Preisen

lT. Lehmann , Go'darbeiter,
67 Langgasse 1,1 Stiege.

Trauringe
mit eingehauenem Feingehalts
stempel, in allen Breiten, liefert
zu bekannt billigen Preisen, sowie
sämmlliche

Goldwaaren
in schönster Auswahl.' 1164

Franz Gerlach,
Schwalbacherstrasie 19.

Schmerzloses Ohrlochstechen gratis
i 'fxL ut  Skarb. Möb.. m. Handarv.
I l ^ w. Ersp. d. Ladenm. bill. zu
Vlf verk.: Vollst. Betten 50 bis

100 Mk., Bettst. 16 bis 30.
Kleidcrschrankm. Aufs. 21 bis 45,
Commod. 24—30, Küchenschr. best.
Sort . 28—32, Verticow», Hand«
arb., 31—55, Sprungr . 18- 34.
Matratz. m. Seegras, Wolle, Afric
u. Haar 10- 50, Dcckb. 13—25.
bess. Soph. 40—45, Divans u.
Ottomane 25 bis 55, pol. Sopha-
tilche 15 bis 22. Tische6 bis 10.
Stühle 2.60—5, Spiegel 3—20,
Pscilerspieg. 20—50 Mk. u. s. w.
Frankenstrnsie 19 , Vdh. park,
u. Hinterb. pan. 1318

EinSutzelelr.Apparate
wenig gebraucht, sehr billig ab¬
zugeben. Kaiser-Friedrich-Ring 4 I.
Anzusehen von 12- 3 Uhr. 1750

Ein gutes billiges

Zugpferd
zu verkaufen. Näheres Ziegelei
Schweitzer, Frankfurterstr. 1747
IIIaskenkosiüm (Radlerin) bill.
HU zu verleihen oder zu verkaufen.
Roonstr. 9, P. l. 1712
llla - kenkostüme (Elsässerin u.
2tl Baby) billig zu verleihen oder
zu verk. Sedanstr. 1, 1 l. 1711
15m Masken-Anz. (Italiener), noch
V gut erh.. für kl. Fig. bill. zu
verkaufen Luisenstr. 43, 8 r. 1778
5 Masken-Anzüge bill. z. verl.
Schachtstraße 21, 1. r. 1609
/Line elegante Kücheneinrichtung.
" zweilh. Kleiderschr., eins. Aus¬
ziehtische, 1 zweith. Küchenschrank
billig zu verk. Moritzstr. 34. Hth.

1430

junger Mann , angenehm.
£7  Aeußere, zwanz Jahre,
vermögend, wünscht Bekannt¬
schaft mit einem Fräulein be¬
hufs späterer Heirath . Dis¬
kretion Ehrensache. Gefl. Off.
u. W. F. 77 postlagernd
Schützenhofstr. erbeten. 1770
Fahrvnrsche ges. Langg. 5. 1779
/Luter Westenschneider außer
^ dem Hause verlangt bei

Riegler . Goldgassc5. 2792
/IruveS Mädchen gesucht 1787
N Sedanplatz3. 2 links.
1 Zimmer und Küche an ruhige
-I- Leute zu vermielhen.
1783 Platterstraße 82a.

Bierstadt,
Blumenstiaste , Neubau

Florreich , jetzt Brüning , ein
Zimmer, Küche nebst Stall und
Keller, sofort zu vermielhen. Näh.
daselbst. 2755

Deutsch . Französisch . Eng¬
lisch . Italienisch erthrilt er.
fahrene, staall. gepr. Lehrerin.
Stiftftraße 38, Parterre links.

Gejucht
e  guten Lohn mit Halbjahr.erung: rin kräftige- Mädchen
als Wäscherin und 2 Mädchen
zu KanS - und Küchenarbeit.
Näheres 1763

Stadt. Krankenhaus-
Verwaltung- Wiesbaden.

1763

Wie Tr . med . Ha ir vom
WM " Asthma "M>

sich selbst und vcele hundenr von
Patienten heilte; lehrt unentgeltlich
besten Schrift. 119/75

Eontag u Co , Leipzig

Nur in grünen Cartons.
Eil ich' fohl«

CasselerHafer-Cacao
Casseler Nährmittel-Fabrik

Bruj™s&C?,Cassel.

ist herrlich und un¬
übertroffen !

WiUiMklckjl.
Zu haben in allen besseren 70/25

einschlägigen Geschäften.

Schönheit
zartes reine« G««lcht, blendend schöne
Teint , rosige « jugendfriache * Aussehen
sammetweiohe Haut , « eisse Hände in
kurzer Zelt darob „Creme Benzoä“,
ges . geschützt . Unübertroffen bei
rother and spröder Haut , Sommer¬
sprossen u. Hautunreinigkeitsn . Unter
Garantie franco geg.  Mk. 2,&0, Briefm,
oder Nachn. nebst Qratisbeigabe dc3
lehrr . Buches ; „Die Schönheitspflege“
a. Rathgeber . Glänz - Dank- u. Aner¬
kennungsschreiben liegen bei. Nur
direkt durch SU8b
Reichel , 8pc. bt .Berlin , Elsenbahnstr 4

Keglückt
und beneidet

werden Alle, die eine zarte,
weitze Haut , rosigen jugend¬
srischen Teint u. ein Gesicht
ohne Sominersproffcn und
Hautunreinigkeiten haben, da¬
her gebrauche man nur i

Radcbculer

Wtiimlch-Atife
von ösegmann & Co.,

Radobeul-Drasdei.
ä Elück 50 Pf. bei: 2047b

A . Berlins , gr. Burgstr. 12
Willy Gräfe , Webergaste 27,
Otto Sickert , Hot. Grünwald.
C Broodt , Albrechtstr. 16,
Carl Günther , Webergafle 24.
Alp . Otto Lilie , Mauritiusstr. 3.
E . Moebus . Taunusstr. 85,
I . B . WillmS , Michelsberg 32.
Max Schüler , Kirchgasse 60.
Louis Schild . Drogerie,
C . Porychl , Rheinstraße 55.

Apotheker Thclen 'S

Piiupinellbonboiis
gegen Husten, Heiserkeit. Ver.
schleimung zu 30 und 80 Pfg.
Drogerie Wiesbaden.

tot 190u
lUUIII zur Wieder¬

herstellung des
Münsters in Freiburg i/8.
Ziehung schon
v. 10.—13. Februar 1900.
MF Unwiderruflich. 'Ms>

Haupttgewinn ev.
haar 125000  Mk.

1 Prämie 75 000 Mk.
1 ä 50 000
1 35 000 „
1 „ 20 000 „
1 „ 0 000 „

„ 5 000 „
„ 3  000 „
5 ä 2000 - - 10000 Mk.

10 „ 1000 - - 10000 „
20 ff 500 — 10000 ,

100 , 200 - -- 20000 ,
100 . 100 - - 10000 „
210 . 50 --- 10500 ,

1550 , 20 = 81000 ,
3000 , 10 = 30000 ,

5002 u8, l“
322  500 M.

_ Alle Gewinne
haar ohne Abzng zahl
bar

MkLoose““'3
(11 Loose 30 Mk.), Liste u
Porto 30 Pfg . versendet Df

F. de Fallois,
Wiesbaden , Langg. 10.|

Diese Lose sind auch bei
allou and . Looseverkäufern j

zu haben. 1780

Kuhn'S Nutzöl.
dunkelt graue und
rothe Haare (50 u.
100). Echtv. Franz
Kuhn. Kronenparf.,

Nürnberg . Hier:E Moebus,
Trog., TaunuSstraße. L. Schild,
Drog.. Langgaste 3,. W . Schild.
Drogerie, Friedrichstraße. Otto
Siebert , Drog. v. d. Rathskeller,
Oscar Siebert , Drogerie,
TaunuSstr.. Chr . Tauber , Drog.,
Kirchgaste6, Drog. „SanitaS " ,
MauriiiuSstraße. 2266

Asthma
Atemnoth findet schnelle und
sichere Linderung beim Gebrauch
von Ur . Lindenmeyer ’s Salus«
Bonbons (Bestaubt. : 10% Al-
iumsaft, 90% reinst. Zucker.) In
Schacht. a 1 Mk. i. d. Germania-
Drog., Rheinstr. 55, Drog. Moebus,
Taunusstr. 25 u. O. Sichert, Drog.
Marktstraße. 197j20

fiotrl oder Gasthaus,
oder Restaurant sof. zu kauf . ges.
Dir. Off. «ud ff. 6890 a. tt»,s «n-
8tsin & Vogler 21.*® ., Frank-
furt a. M._ 21/215

Ein Wunder
aua der Schur eia.

Die utrt« fertigte Firma übersendet
Bertön, weiche ' 'jeder Perlon , weichen Stande» _ ,

gegen Poftnachnahm« um den tu d«
veschäftöwelt noch nie dagewesrncit
Preis von

nur 2 .80 Mk.
«eOfrcl 1DOMÜflL,« neu gehende MfcAafc
Uhr mit3fahriger Garanti«.

Lnherdem erhält jeder vlstall *e der¬
selben eine vergoldete. sein saffontrt»
Uhrkette grati » deigelegt. Sollt « dj«
Uhr nicht » nveniren. so wird die
gern umgelaulchi oder Betrog rttouratrt
«injignnd «Urin | u dq .chea durch da»tbrea .XBfrM .Han»

8. KommenL Co.
e

Veste rfport» 20 ijjHĝKarten 10

Basel 7,
Schweq.

Ul̂ ervArt^ aor»

Niele Damen -llhr mit Kett¬
chen Mk. 5 - Echt Silber

Herren-Remont.
Mk- 5 .70.

Uhr
37/70

Nachweislich viele Tausende zur
vollsten Zufriedenheit versandt.

Königliche Schauspiele.
Dienstag, den 23. Januar 1900.

24. Vorstellung,
27. Vorstellung im Abonnement 8.

Das Glöckchen des Eremiten.
Komische Oper in 8 Akten. Rach dem Französischen des Lockroy und
Lormon. Deutsche Bearbeitung von G. Ernst. Musik von Aimä Maillard.

Musikalische Leitung: Herr König!. Kapellmeister Echlar.
Regie: Herr Dornewaß.

Thibaut, ein reicher Pächter . . , . Herr Reiß.
Georgette, seine Frau . . . . . Frl . Robinson.
Brlan -y, Dragoner-Unteroffizier . . . Herr Manoff.
Syloain, erster Knecht des Thibaut . . . Herr Dupont.
Rose Fiiquet, eine arme Bäuerin . . . Frl . Brodmarm.
Ein Prediger . . . . . . . Frrr Frank.
Lin Dragoner Lieutenaat . . . . . Herr Reumann.
Ein Dragoner . . . . . . . Herr Berg.
Ein Bauernmädchen . Frl . Hempel.

Dragoner. Bauern und Bäuerinnen.
Scene: Ein französisches Gebirgsdorf, nicht weit von der Savoyischen

Grenze. Handlung: 1704, gegen Ende des Eevennen-KriegeS.
Eine größere Pause findet nach dem 1. Akte patt.

Anfang 7 Uhr. — Mittlere Preise. — Ende gegen9% Uhr
Mittwoch, den 24. Januar 1900.

2b. Vorstellung.
G a ft r e ch t.

Dramatische« Gedicht in 1 Akt von Rudolph Äenäe.

Rüschhaus.
Ein Nachtstück von Josef Lauff.

Vorwärts.
Ein vaterländisches Spiel von Josef Lauff.

Residenz -Theater.
/ ) / Direktion: Dr . H. Rauch.

Dienstag, den 23. Januar 1900.
136. Abonnements-Vorstellung. AbonnementS-BilletS gültig.

III . Arthur Echnitzler-Abend.
Regie: Alduin Unger.

Paracelsus.
Schauspiel in 1 Akt.

Cyprian, ein Waffenschmied. . . . .tustina,seine Gattin. . . . . .äcilia, seine Schwester , , ? . .
Doclor Copus, Stadtarzt . « . . s
Anselm, ein Junker.
TheophrasiuS BombafiuS Hohenheim, genannt

Paracelsus . .
Spielt zu Basel, zu Beginn de» 16. Jahrhunderts, an einem schönen

Junimorgen , im Hause des Cyprian.

Die Gefährtin.
Schauspiel in 1 Akt.

Professor Robert Pilgram . . . . . Otto Kienscherf.
Dr. Alfred Hausmann « . , . , HanS Sturm.
Professor Werkmann . . . . . . Albert Rosenow.
Professor Brand . . . . . * . . Hermann Kunz.
Olga Werholm Sofie Schenk.
Ein Diener . Richard Krone.
Spielt in einer Sommerfrische unweit von Wien, an einem Herbstabend

Otto Kleys cherf.
Äusti Kollendt.
Else Lillmann.triedr.Schutzmann,udw. Widmann.

Hans Sturm.

Der grüne Kakadu.
Groteske in I Akt.

Emil, Herzog von Tadignan . ,
FrangoiS, Vicomte von Nogeant . .
Albia Chevalier de la Tremouille i .
Der Marquis von Lansac . . ,
Severine, seine Frau . . . .
Rollin, Dichter.
ProSpöre. Wirth, vormals Theater-Direktor

enri,

feine Trupp«

althasar,
Guillaume,
Scaevola,
Georgette,
Michette,
Flipette,
Trinette,
Läocadie. Schauspielerin, Henri'S Frau
Grasset, Philosoph
Lebrtzt, Schneider
Grain, ein Strolch
Der Koinmissair .

Adelige Schauspieler und Schauspielerinnen. Bürger. Bürgerfrauen.
Spielt in Paris am 14. Juli 1789 in der Spelunke ProSpöre».

Nach dem 1. u. 2. Stücke finden größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. — Ende 9% Uhr.

Mittwoch, den 17. Januar 1900.
137. AbonnementSvorstelliing. AbonnementSbillet- gültitz»

Zum 9. Male.
Novität. Pjlatz den Mraueu. Novität

Schwank in 4 Akten von Balabrögue und Hennrquin.
Für die deutsche Bühne bearbeitet von Botten-Bäcker«.

Otto Kienscherf.
Friedr. Echuhmanv
Käthe Lrlholz.
HanS Manusfi.
Gusti Kollendt.
Ludwig Widmann
Gustav Schultze.
HanS Sturm,
HanS Thüring.termann Kunz.lbert Rosenow.
Sofie Schenk.
Elly OSburg.
Else Tillmann.
Mary Janisch.
Marg. Ferida.
Max WieSke.

Georg Albri.
Alduin Unger.
Rich. Krone.
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14. Marktßraße 14.
bewilligen zur Neueröffuuug des bedeutend vergrötzerten Geschiists-Locals
ans alle Einkäufe die von heute bis 15. Februar gemacht werden, auf dieV ohnedies schon bekannten

sehr billigen Preisen einen Extra-Rabatt von 12%•
Durch diese autzergewöhulich günstige Offerte ist Jedermann Gelegew

tz heit geboten, sich gute reelle Waare» zu
IC enorm billigen Pr,

zu beschaffen. Wir bezwecken mit diesem Angebot unserer geehrten Kundschaft
wirklich große Uorttzeile

zu bieten, und gewähren
auf sämmtlichr farbige Damenkleiderstoffe 12°|o

schwarze do. 12 01
Ballstoffem. reiner Wolle 12 01
Neuheiten der Frühjahrs-Saison 12'
Neste in Kleiderstoffe $0—40

v n

tf ff

ff

0

0

0

tf ft

ff ff

tf n

tt tf

0 •t tf

( "Uggenlieiiii &
Marktstraße 14.

Weiße Crettone,
Madapolan

mit

MSI
Crtra-Rabatt.

Weihe Damast-
Betttuch-Leinen

ohne Naht,

Fertige Bett¬
tücher

mit

12 °|o
Extra -Rabatt.

Handtücher.
Tischtücher,

Servietten,
Leinen-Taschen¬

tücher
mit

12°|0 Atra-Rabatt.

Weiße Flock-
Piyue , weihe
Satin , weiße
Flock-Capes

mitl»#|o
Extra Rabatt.

Gardinen,
Möbelstoffe,
Lauferstoffe,
Tischdecken

mit

Ertra-Rabatt.

Hemdenflanelle
Ialtzrn-, n. Klklbrr-

Flankllt.
Rock-Kiber

mit12°I«
Lrtra-Rabatt.

Klaudruck
zu Schürzen,

Klaudruck
zu Kleidern.

121«
Extra -Rabatt.

Satin AnMn
zuSkttdkiügkll

Satin AugustaSchörzkil-Streiskn
mit120^

Extra -Rabatt.

Üktt-Üachkiil,
Fcdetlciiitii,

Matratzendrell.Strohsliiblkmkn
mit

121.
Rabatt.

Veitfedern,
Daunen,

Mmllilhe Filttkrstoffk.
mit

121
Rabatt.

s
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„Ich? — ol't das Ihr Ernst? — Und Sie sind so auf¬
geregt. Gütiger Himmel, was ist in dieser kurzen Zeit denn
eigentlich geschehen?"

„Ich habe Ihre Schwester für Sie genommen, uud da
e mich leider in diesem Irrtum ließ, habe ich ihr Dinge gesagt,
ie wohl für Sie, doch nimmermehr für Fräulein Erika bestimmt

waren. Ich habe sie tödlich getankt, darüber darf ich mich
unglücklicherweise keiner Täuschung hingeben. Und ich brauche
Ihnen nicht erst zu sagen, wie heftige Vorwürfe ich mir selbst
darüber mache."

Maud frohlockte in der Stille ihres Herzens, denn die
Dinge entwickelten sich günstiger. als sie es hätte erwarten
können. Aber es gefiel ihr, noch immer die Arglose und Un¬
wissende zu spielen.

„Nun, es wird ja nicht gar so schlimm sein. Erika ist von
versöhnlicher Gemütsart, und wenn Sie ihr, wie ich vermute,
gesagt haben, daß Sie mich hübscher oder lebhafter finden
als sic- "

Aber er siel ihr mit abwehrender Geste in die Rede:
Nein, nein, es ist schlimmer— unendlich viel schlimmer.

Und ich weiß nicht, welcher böse Geist mir die häßlichen Worte
eingeaeben hat, die ich iyr gesagt."

Er wiederholte ihr, soweit er sich seiner noch erinnerte,
den letzten Teil des Gespräches, das er init Erika geführt. Da
ful;r Maud empor, als hätte er nicht ihrer Schwester, sondern
ihr selbst eine schwere, unauslöschliche Beschimpfung angethan.

„Wie? — TaS konnten Sie ihr sagen? — O mein Gott,
mein Gott, was inuß sie nun von mir denken? Muß sie mich
nicht für das schlechteste, verräterischste Geschöpf unter der Sonne
halten? — Und wird sie mir jetzt noch Glauben schenken, wenn
ich ihr versichere, daß ich an alledem keinen Anteil habe— daß
ich eher gestorben wäre, als daß ich mich hätte bewegen lassen,
den Platz einzunehmen, auf den sie selber sich Hofstiuug
gemacht?!"

DaS Antlitz des Professors wurde noch bleicher.
„Nein, sie wird es Ihnen nicht glauben, Fräulein Mand—

und sie soll es auch nicht. Denn für uns Beide ist es nun zu
spät, das Opfer der Entsagung zu bringen. Ich habe unser
Geheimnis preisgegeben, und - "

„Unser Geheimnis?" fiel sie ihur mit stolz zurückgeworfenem
Haupte ins Wort. „WaS soll das heißen, Herr Professor? Don
welchem Geheimnis sprechen Sie, daß ich mit Ihnen teile? Ich
denke, daß ich Sie niemals im Zweifel gelassen habe über das,
was Sie von mir erwarten dürfen."

„Und heute Maud — haben Sic mir auch heute kein Recht
gegeben, zu hoffen? — Haben Sie mir auch heute nicht offen¬
bart, daß Sie mich lieben?"

„Nein!"
Scharf und bestimmt war cs von ihren Lippen gekommen,

mit einem metallischen Klang von Härte, der Ludwig Mangold
zusammen zucken ließ wie unter einem Messerstich.

„Wenn Sie nicht Humor genug haben, einen Maskenschcrz
einzig für das zu nehmen, was er fein sollte, so kann ich nur
von Herzen bedauern, nicht vorsichtiger gewesen zu sein. Aber
ich muß nachdrücklich dagegen protestiren, daß Sie bei Anderen,
und namentlich bei meiner Schwester, den Anschein erwecken,
als habe irgend welches geheime Einverständnis zwischen uns
bestanden."

Der verweisende, hochmütige Thon, den sie da plötzlich gegen
ihn anschlug, verletzte ihn unverkennbarm innerster Seele
Aber wenn er auch mit einem Mal eine ganz Andere vor sich
zu sehen glaubte als die, deren bestrickender Liebreiz noch vor
Kurzem feine Sinne verwirrt und berauscht hatte, so zwang er
sich doch mit gewalttger Selbstüberwindung, ihr seine schmerz¬
liche Enttäuschung zu verbergen und die tiefe Wunde, die ihre
letzten Worte seinem Mannesstolz geschlagen.

„Wohl, ich bin bereit, Ihnen vor Fräulein Erika und vor
jedem Anderen zu bestätigen, daß es bis zu diesem Augenblick
ein solches Einverständnis nicht gab. Ich nehme Alles zurück,
was ich eben von den vermeintlichen Beweisen ihrer Liebe

sagte; und als wäre bisher nichts zwischen uns gesprochen worden,
als sähen wir einander zum ersten Mal, frage ich Sie jetzt,
Fräulein Maud: Wollen Sie die Meine werden?"

„Das ist nach allem Vorhergegangenen fast eine Beleidigung,
Herr Professor!"

Sie schien höchlich erzürnt und mochte Miene, an ihm vor¬
bei das Gemach zu verlassen. Er aber vertrat ihr den Weg,
und eine stolze, eherne Männlichkeit war in seiner Haftung wie
in dem Klang seiner Stimme.

„Nichtsm der Welt kann mir so fern liegen, als eine Absicht,
Sie zu beleidigen. Aber ich wünsche allerdings, daß es voll¬
kommen klar sei zwischen Ihnen und mir, ehe wir dies Gespräch
beenden. Sie haben mir gesagt, daß Ihr heutiges Benehmen
nur ein Maskenscherz gewesen sei, und ich habe kein Recht, an
der Wahrheit Ihrer Versicherung zu zweifeln. Mir aber war es
nicht um einen Scherz zu thun, und darum mußte mir meine
Ehre gebieten, diese letzte Frage an sie zu richten. Weisen Sie
meinen Antrag zurück, so darf auch ich mich als jeglicher Ver¬
pflichtung ledig betrachten. Nicht wahr?"

„Gewiß!" bestätigte sie ungeduldig. „Obwohl ich garnicht
weiß, was für eine Verpflichtung sie eigentlich meinen. Und
sind wir nach dieser feierlichen Erklärung nun endlich fertig?"

Ludwig Mangold fuhr sich mit der Hand über die Stirn
und machte dann eine Bewegung, als ob er die Maske wieder
vor das Gesicht legen wollte. Zin nächsten Augenblick aber
schleuderte er sie^vie etwas Widerwärtiges in einen Winkel.

„Ja, mein Fräulein, der Karnevalspaß ist zu Ende uud
der gute Geschmack gebietet, von abgethanen Späßen nicht weiter
zu reden. Ich bitte Sie darum auch nicht mehr, meine Für¬
sprecherin bei Ihrer Schwester zu machen. Was dort zu sühnen
ist, werde ich allein zu sühnen versuchen. Ich erbitte von Ihnen
nichts als die Erlaubnis, Sie zu meiner Mutter führen und
Sie mit ihr und Fräulein Erika nach Hause geleiten zu dürfen."

früher erinnert habe."
Er reichte ihr ohne eine weitere Erwiderung den Arm und

brachte sie zu seiner Mutter, die in einem Kreise sehr vornehmer,
sehr steifer und sehr langweiliger Matronen immer schwerer gegen
ihre Müdigkeit kämpfte.

Dann machte er sich aus, um Erika zu suchen; aber wie
aufmerksam er auch zu wiederholten Malen alle ihm zugäng¬
lichen Räume durchforschte, er vermochte sie doch nirgends zu
erspähen. Don wachsender Augst gefoltert, erkundigte er sich zu¬
letzt bei allen. Bediensteten, die ihm in den Weg kamen, ob
einer von Ihnen über den Derbleib der Dame im blaßblauen
Domino Auskunft zu geben vermöge, und auf diese Weise ge¬
lang eS ihm endlich, festzustellen, daß sie schon vor einer halben
Stunde, nachdem sie in der Garderobe eilig Mantel und Kopf¬
tuch angelegt, ohne jede Begleitung das Festlokal verlassen habe.

Sechzehntes Kapitel.
Fast ohne zu wissen, was sie that, nur einem unwider¬

stehlichen Fluchtverlangen nachgebend, hatte sich Erika aus dem
Saal und aus , dem Hause entfernt. — Wenn es ihr Leben
gegolten hätte, sie wäre nicht im staude gewesen̂noch länger zu
bleiben. War schon vor dieser letzten, grausamsten Prüfung
jede Minute des Derweilens in den festlich geschmückten Räumen,
zwischen all den ausgelassenen fröhlichen Menschen, für sie eine
qualvolle Ewigkeit gewesen, so fühlte sie sich jetzt so sterbens¬
elend und todesmatt, daß die blendende Helligkeit, die rauschende
Musik, das schwirrende Durcheinander der bunten Gestalten ihrem
armen, schlnerzenden Kopf geradezu unerträgliche Martern be¬reiteten.

Verwundert blickte der im Hausthor stehende Pförtner auf
die totenbleiche junge Dame, die ganz allein die Treppe her¬
unter kam, und diensteifrig erbot er sich, ihr einen Wagen zu
besorgen. Aber Erika wußte, daß die Equipage, die den Pro¬
fessor und seine Damen abholen sollte, erst aus eine viel spätere
Stunde bestellt worden war, und sie erinnerte sich, daß sie nicht
einen Pfennig Geld bei sich habe, um eine Droschke zu bezahlen.
So lehnte sie zum Erstaunen des Mannes sein Anerbieten kopf¬
schüttelnd ab und eilte auf ihren dünnen Seidenschuhen, in ihrer

^eichten̂ leMug^ ie^ hr^ lur^ eĥ dürftî en̂ chû ê en^ i^

schneidende Kälte des scharfen Nordostwindes gewährte, in die
Winternacht hinaus.

Es war ein ziemlich weiter Weg, den sie bis zur Man-
goldschcn Villa zurückgelegt hatte, und das Gefühl körperlicher
Schwäche, unter dem sie schon während des ganzen Tages,
namentlich aber in den letzten Stunden gelitten hatte, steigerte
sich auf diesem Wege in so beängstigendem Maße, daß sie allen
Ernstes fürchtete, ihr Ziel überhaupt nicht mehr zu erreichen. I

Mit Anstrengung nur hielt sie sich noch aufrecht, als sie
endlich die dunkle Masse deö wohlbekannten Hauses vor sich,
auftauchen sah, das ihr so teuer gewesen war, und das sie nrat
schon morgen auf immer verlassen mußte; denn darüber, daß'
sie nach dem, was er ihr in dieser Nacht gesagt, nicht einen
einzigen Tag mehr unter demselben Dache mit Ludwig Mangold
weilen dürfe, war sie nicht einen Augenblick im Zweifel
gewesen. -

Sie hatte keinen Schlüssel bei sich, und die Vorstellung,
daß sie das Dienstpersonal würde wach klingeln müssen, um
Einlaß zu erhalten, erschreckte sie. Denn die Leute mußten
natürlich auf das Höchste überrascht sein, sie allein zurückkehren
zu sehen, und sie befand sich so wenig in der Stimmung, auf
neugierige oder teilnehmende Fragen Rede zu stehen.

Damm verweilte sie unschlüssig zaudernd, als sie sich der
Villa bis auf etwa hundert Schritte genähert hatte. Am liebsten
hätte sie sich da, wo sie stand, zu Boden sinken lasten und hätte
die Augen geschlossen in der Hoffnung, sie nie wieder aufthun
zu müssen. Und wenn sie auch den ganzen Rest ihrer Willens¬
kraft zusammen raffte, um gegen diese lockende Versuchung an-
zukämpfeu, so würde doch vielleicht ihre physische Schwäche zu
einem für sie verhängnißvollen Ausgang dieses Kampfes geführt
haben, wenn nicht etwas Außerordentliches, furchtbar Erschreckendes
sie aus der gefährlichen Betäubung wachgerussn hätte, die schon
ihre Sinne zu umschleiern begann.

Der scharfe Knall eines Schusses war es gewesen, der das
bewirkte. Fast unmittelbar vor ihr, im Garten des Mangold-
schen HauseS oder in einem Zimmer des unteren Stockwerkes
mußte er abgcseuert worden sein, uud es war Ercka, als hätte
sie mit ihm zugleich auch den schmerzlichen Auffchrei einer
menschlichen Stimme vernommen. Ihre Füße zwar hasteten
nun erst recht wie gelähmt am Boden; aber in ihrem Kopfe
war es mit einem Mal ganz klar, und sie strengte ihre Augen
auf das Aeußerste an, um die Finsternis zu durchdringen, in
der die Villa und der Garten vor ihr lagen.

Und nuitj—es mochte etwa eine Minute vergangen sein,
nachdem der Schuß gefallen war — löste sich aus dem Dunkel,
deutlich erkennbar, eine schattenhafte menschliche Gestatt— die
Gestalt eines fliehenden Mannes, der aus dem Mangoldfchen
Haufe gekommen sein mußte, da er sich über das niedrige Gar¬
tengitter auf die Straße hinausschwana, um mit raschen, aber
lautlosen Schritten nach der dem Standpuntte Erikas entgegen¬
gesetzten Richtung hin zu enteilen.

Es war ein Dieb, daran konnte kein Zweifel sein. Wer
aber hatte jenen Schuß abgefeuert? Und wem hatte er gegolten?
Erika, deren Geist plötzlich merkwürdig scharf und sicher arbeitete,
erinnerte sich des Gespräches, das vor einer Reihe von Tagen
die Frau Geheimrat init ihrem Sohne geführt hatte und dessen
Ausgangspunkt der bei dem Bankier Hainauer verübte Einbruch
genasen war. Vermutlich hatte nun in der That ein Spitzbube
den damals von ihr bezeichneten Weg gewähtt, um sich in den
Besitz des Geldes zu bringen, das Professor Mangold in seinem
Schreibtisch verwahrte. Und er mußte dabei vom einem der
Hausbewohner überrascht worden sein, wie der Professor es als
fast gewiß vorausgesagt hatte. Nur so ließ sich der Schuß er¬
klären, der der Flucht des nächtlichen Gastes voraufgegangen
war, und der ebensowohl der Anlaß gewesen sein konnte, rhn
zu verscheuchen, als es denkbar war, daß er selbst ihn zu seiner
Verteidigung auf einen Verfolger abgegeben habe. Erika er¬
wartete, daß sich drinnen im Hause Lärm erheben, und das
wenigstens die beiden männlichen Dienstboten erscheinen würden,
um dem Diebe nachzusetzen. Aber es blieb Alles totenstill, und
— was sie am meisten befremdete— auch der sonst so wach¬
same Sultan ließ sich nicht vernehmen.

(Fortsetzung folgt.)
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Reichstags -Verhandlungen.
131 . Sitzung vom 20. Januar , 1 Uh

Da - Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch : Graf Posadowsky , vr . Nieberding.
Die zweite Berathung des  Reichshanshaltsetats wird

fortgesetzt beim  Etat des Reichskanzlers , Titel „Gchalt des
Reichskanzlers".

Abg. vr.  Hahn (b . k. Fr .) : Zn den mir nahe stehenden Kreisen
hat sich keiner für das Verbinduogsverbot enoagirt, die Art und Weise
icdoch, wie die Aushebung erfolgte, konnte nicht geeignet sein, das Ver¬
trauen zu dem NeickiLf̂nzler zu verstärken. Ebensowenig hat uns die
Haltung der Regierung u der Frage des Gesetzes zum Schutze der
Arbeitswilligen gefallen. Auch Gras Bülow hat gestem das Macht¬
mittel der Stimmung des d:ätschen Volkes aus der Hand gegeben.
<Dcr Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe  betritt den Saal .) Daß
wir Samoa bekommen haben, verdanken wir « chr dem südafrikanischen
Kriege als der Geschicklichkeit des Grafen Bülow . Ick richte also an
die Regierung die dringende Bitte, Alles für die mittleren Klassen zu
thun, was in ihren K' ä ' ten steht. Ohne Hilfe der Agrarier kann die
Regierung eine ersolm-. ich? Politik überhaupt nicht treiben.

Reick,skanzlerFürst . uHvhenlohe:  Ich habe gestern nur von
einer Versammlung in Hannover gesprochen. Ich habe diese Ver¬
sa,nmluug lediglich desba- erwähnt, run eine dort angenoumiene Re¬
solution zur Kennluiß zu ^cmgen, woriu gesagt wurde, der Reichskanzler
wolle Deutschland zu eü. - -> Industriestaat machen, indem er über die
TiondwirkhSchaft hiuweggche. Das ist oicht richtig. Weiter habe ich
r-,A«s zu bemerken.

Aoz w - * - < lvs,.) : Wir hadcN es nicht abgelehnt, die Interpellation
Möller zu unterschreiben, man hat uns garnichl gefragt, ob wir unter-
schreibeo wollten. Daß die Engländer mißtrauisch gegen fremde Schiffe
sind, ist erklärlick). hat doch der' „Hannoversche Courier" verrathen, daß
rmch Ausbruch des Krieges noch 30 000 deutsche Gervehre in Klaviere
verpackt nack, Transvaal befördert wurden. Herr v. Kardorff sprach
wieder die Sehnsucht nach einem Sozialisterrgesetz aus . Auch ohrre ein
solches Gesetz hat die Negierung genug Waffen gegen uns in der Hand, und wo
diese fehlen, werden die Gesetze entsprechendinterpretirt . Wir üben keinen
Terrorismus aus (Lachen rechts), den grössten Terrorismus üben die
Konservativen auf ihre Arbeiter aus . (Widerspruch rechts.) Ein
Sozialistengesetz würde für uns nur ein Agitationsmittel sein. Nun
beißt es auf einmal, daß wir eine vorübergehende Eckcheinung sind, die
sich austoben wird. Austoben können wir uns gar nicht, weil wir nie
getobt haben. (Heiterkeit.) Toben thun nur Sie (nach rechts), die Rede
des Vr . Hahn streifte stark ans Toben. (Heiterkeit.) Früher hieß cs,
die Sozialdemokraten seien eine Rotte von Menschen, nicht werth, den
Namen Deutsche zu kragen. Gestern hat der Herr Reichskanzler selbst
die Worte des Kaisers zitirt , daß die Sozialdemokratte eine vorüber¬
gehende Erscheinung sei.

Präsident Gras B a l l e str e m bittet den Redner, nickt weiter auf
diese Worte des Kaisers einzugehcn, da sie nicht im „Reichsauzeiger"
gestanden hätten. (Große Heiterkeit.)

Abg. Bebel (fvrtsahrend ) : Dann werde ich von jetzt an aus den
„Neichsanzeiger" abonnireu . (Erneute große .Heiterkeit.) Die Sozial¬
demokratie ist die ganz natürliche Folgeerscheinung der kapitalisttschen
Entwicklung. Herr von Kardorff hat sich früher selbst an industriellen
Gründungen stark betheiligt. Als hier 1873 die Börse angegriffen
wurde, hat gerade Abg. von Kardorff sic vertheidigt. (Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Abg. v. Kröcher (k .) : Die Sozialdemokratie ist jedenfalls eine
gefahrdrohende Erscheinung, die von der Regierung entschieden bekämpft
werden muß. Das hat die Regienmg in der letzten Zeit aber nicht ge-
Ihan. Man hätte das Gesetz zum Schutze der Arbeitswilligen
lieber gar nicht eürbringeo, als es so schwach veckheidigeu sollen. In
der Frage der Aufhebung des Verbnrdungsverbots machen wir der Re¬
gierung nicht die Aufhebung, sondern den Zeitpunkt derselben zum

Abg. Fürst Bismarck (bei k. Fr .) : Der Abg. Bebel stellte es so
dar. als ob Fürst Bismarck sich in scineni Kamps gegen die Sozial¬
demokratie keine Lorberen erworben hatte . Der erste Reichskanzler aber
arbeitete nicht um äußere Anerkennung, sondern nur für seinen Herm,
den Kaiser Wilhelm, und dieser hat ihm Lorberen ertheilt, wie noch kein
Souverän seinem Minister. Daß das Sozialistengesetz keine so große
Wirkungen hatte, wie Fürst Bismarck hoffte, war die Schuld des Reichs¬
tags, der das Gesetz erheblich abschwächle. Wenn das Sozialistengesetz
den Sozialdemokraten nur ein gutes Agitationsmittel war, weshalb
bringt Herr Bebel es denn nicht ein ? In keinem Staate der Welt
hat man so viel für die Arbeiter gethan , wie bei uns . Die Schutzzoll¬
politik hat Fürst Bismarck nur im Interesse des Wohlstandes der Nation
eingeleitet, es wurden danials zahlreiche Hochöfen ausgeblajcn und
Tausende von Arbeitern brodlos. Die Erhöhung der Eiseuzölle sollte
den Arbettern Brod schassen. Vorübergehend ist schließlich alles , es
kommt nur darauf an , was übrig bleibt. (Heiterkeit.) Mit der Legende,
daß die Sozialdemokratie sich gemausert habe, hat der letzte Partei¬
tag in Hannover gründlich aufgeräumt . Es ist die Pflicht
der Regierung, auftläreud und bändigend zu wirken, und nicht die, die
Hände in den Schooß zu legen. Auf die auswärüge Politik will ich
nicht weiter eingehen. Ich hoffe, daß der hohe Chef des Grafen Bülow
die alten bewährten Geleise der Bismarck'schen Politik wandeln möge.
(Beifall rechts.)

Abg. vr . Lieber (C .) Die Bismarck'sche innere Politik ist unS
in zu unvergänglichen Narben so aus den Leib geschrieben, als daß wir
ihre Wiedeckehr je wünschen möchten. (Beifall im Centrum.)
Ich habe mich nur zunr Wort gemeldet. um mich
gegen die Ausführungen des Herrn von Kardorff und von
Kröcher zu wenden. Die Koujervaliveu sehen in der Aufhebung des
Verbindungsverbots eine Verbeugung vor dem Reichstag und machen der
Regierung die schwersten Vorwürfe deshalb. Ich hoffe, daß der Staats¬
sekretär sich stets so scharf gegen die wendet, die etwa einen Konflikt
wollen, wie gestem. Im Namen meiner Freunde muß ich ecklüren, daß
Die Politik, die die Konservattven gestem und heute empfohlen haben,
von uns nie mügemacht wird. Nichts thut unS nothmendjger, als daß
alle staalserhaltendeu Parteieu die Regiemng unterftützen, nicht bloß in
Ler äußeren, sondem auch in der iimeren Polittk. (Beifall im Ccntrum .)

Abg. Strinhaner (ft . Bg.) pvlemisick gegen den Abg. Vr . Hahn
und den Bund der Landwirthe , ist aber im Einzelnen auf der Tribüne

nur schwer verständlich. Wenn der Bund dem kleinen Bauern helfeu
wolle, so sollten seine Führer nicht so viel Geld für Agitation ausgcben,
sondern lieber einen soliden Jagdjkat spielen und die „Plötz"-Zigarre
dabei rauchen. (Heiterkeit.) Industrie und Landwirchschastmuffen Hand
kn Haud gehen. Das werde dem Baterlande zum Heile gereichen.
(Beifall bei den Freis.)

Abg. vr . Arendt (Rpt .) : Im Lande herrscht große Mißsttmmung
über die Regierung, und durch die gestrige Rede des Reichskanzlers ist
diese Mißstimmung bei mir wenigstens bedeutend verstärkt worden. Die
Regiemng hat schon lange die bewährten Wege der Bismarckschen Politik
verlassen und manchestcrliche. großkapitalistischePfade eingeschlagen. Das
Kapital an sich ist nicht schädlich, sondem mir daS internattonale Börfen-
kapital, wie es in den großen Banken vereinigt ist. Das
Agrarieckhum fft eine berechtigte wickhschastliche Erscheinung, und
gwenwäckig das einzigste Bell weck gegen das Großkapital.
Wir wollen eine feste Negierung und keinen Zickzack-
Kurs , wie er bei dem Zuchthausgesetz und bei dem Verbindungsverbot
zu Tage getreten ist. Die Sozialdemokratte ist eine dauernde Er¬
scheinung. darin liegt ihre große Gefahr. Unter Führung einer packen
Regiemng wird auck, ohne Konflikt ein Reichstag zuiamuicnkoinnien, der
die Regiemng in dem Kampf gegen die Sozialdemokratie unterstützt. »
Herr Rickeck hat ein sehr einjaches Rezept, drei Jahre liberaler Regie- '
rung sollen nach seiner Meinung helfen. Eine liberale Regiemng ?
würde die Zahl der Sozialdemokraten bedeutmd vermehren, aber vielleicht
die der Liberalen vermindern. Der Redner berührt dann noch die
Währungsfrage und schließt: Der Abg. Rickert hat gestem gegen die
Konservativen scharf gemacht; wir werden aber unsere Selbstständigkeit
und Unpackettichkeil trotz des ZickzackkurfeS aufrecht erhalten. (Beifall
rechts.)

Abg. S t ö cke r (b. k. Fr .) bemeckt. daß dir .Haltung Englands I
eine schlechte Antwort auf die Reise des Kaisers sei. In unserer
inneren Politik beständen thatsüchlich Schwankungen, die nur der
Sozialdemokratie nützten. Von Gesetzen, wie Zuchthausvvrlage

und Umsturzgesetz, wollten auch die chckstlichen Arbeiter nichts wissen.
Die Religiosität sei eine niüchtige Waffe gegen den Umsturz, aber sie
werde nicht gepflegt. Der Kulturkampf sei von allen Jrrreligiösen be¬
nutzt, um den letzten Funken von Glauben aus dem Herzen des Volkes
zu reißen. Der Umsturz sei bei uns nur zu solcher Gefahr heran-
gewachseu, well das Judenthum dabei eine so große Rolle spicke. Trotz¬
dem gebe er die Hoffnung nicht auf, daß die Sozialdemokratie noch
cknmal als radikale Arbeiterpackei an dem Wöhle des Volkes
mitarbeite. (Widerspruch rechts). Man möge an die scharfen Angckffe
in der Konflikrszeit denken. Redner, die den Regiemngsvertretem
vorwarfen , das Kainszeichen des Eidbruches an der Stirn zu tragen,
feien geadelt und Exellenzen geworden. (Hetteckckt.)

Abg. Graf Bern st orsf - Uckzen(W .). Der Glaube, daß neue
Handelsverträge auf einmal die Nothlage der Laudwirthschaft heben
könnten, sei ein Irrglaube . Die Sozialdemokratie sei am besten auf dem
Gebiete der Schule und der Kirche zu bekämpfen. Der Staat selbst treibe
durch seine Maßnahme die Arbeiter den Sozialdemokraten zu.
Caveant consules!

Abg. Klose (C .) polemisick gegen den Abg. Steinhauer . Der
Bauer hätte das größte Interesse an den Zöllen. Wenn ein anderer
Pmduktivstand so schlecht behandelt worden wäre als die Landwirthschaft,
daun hätte er weit lauter um Hilfe gerufen.

Abg. Steinhauer (,r . Kg.) : Der Bauernverein „Nordost" wäre
der anheimelnden Firma des Bundes der Landwirthe gewiß beigetreten,
wenn er gesehen hätte, daß der Bund der Landwirthe wirklich die
Interessen der kleinen Bcmem sachlich verträte. Das ist aber nicht
der Fall.

Abg. S chr e m p f (k.) weist darauf hm. daß der Bund der Land-
wickhe in Württemberg 13 000 Mitglieder zähle, nur mittlere und klei¬
nere Bauern , da die Großgrundbesitzer sich zurückgchaltenhätten.

Hiermit schließt die Diskussion. Der Etat des Reichs¬
kanzlers  wird bewilligt.

Darauf vertagt sich das Haus auf Montag,  l Uhr (erste
Lesung der Unfallversicherungsgesetze.)

Schluß 6 Uhr.

Krankenkasse für Frauenu.Jungfrauen,
E H.

Dienstag , den 23 . Januar 1900 . Abcndtz 8 '/, Uhr, im
Saale des Evangelischen Vercinshauses:

Ordentliche Geuerat-Dcrsammlung
Tagesordnung:

1) Jahresbericht der Ersten Vorsteherin.
2) Bericht deS Kassierers.
3) Wahl der Rechnungsprüfer.
4) Festsetzung des Voranschlags für 1900.
5) SrgänzuugSwahl des Vorstandes u. VerwaltuiigS -AuSschuffeS
6 ) Abänderung de§ Statuts (Erhöhung des MonatSbcitragS ).
7) Allgemeines.

Um recht zahlreiches Erscheinen der stimmfähigen Mitglieder wird
gebeten. 1613
_ _ Der Vorstand.

Frauen-Sterbekasse.
Dienstag , den 23 Januar  er ., AbendS 9 Uhr . im Saale

des „Tvangel. VereinSbauseS", Platierstraße 2,

1. otdeiitlidie(6fttrrül=öfrf(niunluttg
TageS -Qrdttung:

1. Bericht über daS Jahr 18SS.
2. Wahl der Rech nunc,- Prüfer.
3. Festsetzung der Voranschlags für I960,
4. Sonstige VereinSangelegcnheitcn.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu mit der Bitte um
pünktliches Erscheinen cingeladen. 1614
_ T r Vorstand.

Wiesbadener Kranken-und Sterbe iferein.
Donnerstag , den 25 . Januar 1900 , Abends 9 Uhr im

„Deutschen Hof ", Goldgasse

ordentl. Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder;
2. Neuwahl des Vorstandes:

a) Wahl des Schriftführers,
d) Wahl von 6 Beisitzern;

3. Wahl einer RechnungS-Prüfungs -Kommission;
4. Wahl von 2 Kaffenrevisorcn;

5. Brreinsangelegenheiten.
Um recht zahlreichen Besuch bittet 1764

Der Vorstand.

TheBerlitzSchoolofLanguages
Staatl . concess . Sprachinstitut für

Erwachsene
4 Wilhelmstrasse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch , Englisch , Italienisch und
Deutsch für Ausländer.

Profpecte gratis und franco durch den Director
1832(38 ) « Wiegand

Mittagstisch . “•w,r'
Ermäßigung,  empfiehlt M Sprenger , Frankenstr . 3

Abonnenten
626

Uorkstraste « . Rath in Rechtssachen
Bitt ., Gnaden - und Konzesftonsgesuche

Ehe-GütertrennungS - u. sonstige Verträge, Steuerdeklarationen , Be itreib
von Forderungen . 1164

§mk».Ci>chrti>m-,
A«ss-, Sribtn- n. Örfnfe-Mlitl-

IMcigwuiig.
Um sein Lager im demuächstigen Geschäfts¬

lokale Langgasse 37 vollständig neu einrichten zu
können, läßt Herr Martin Wiegand hier in seinem
jetzigen Laden,

2 Bärenstraße 2,
die noch vorhandenen Waareuvorräthe 1677

«Weil Sikilüag, dm 2*1. Januar 1900,
nnd die solgenden Tage,

jedesmal Morgens V1/, u. Nachmittags 2 1/* Uhr
anfangend,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung durch den Unter¬
zeichneten versteigern.

Zum Ausgebot kommen:
Jaqnetts , Umhänge, Capes , Staub - und
Abeudmäntel , Costüme, Costümröcke,
Blonsen , Stoffe , worunter Covercoats,
Loden, Cheviot , Winterstofse für Capes,
Seidenstoffe , Besätze, Litzen u. dgl. m

Da sämmttiche Sachen nur guter Qualität
und modern sind, der Zuschlag ohne Rücksicht
des Werthes erfolgt , so mache ich ein sehr ge¬
ehrtes Publikum speziell auf diese wirklich
günstige Gelegenheit aufmerksam.

Willi . Klotz,
Auktionator und Taxator.

Bureau und Geschäfts-Lokalitäten Adolphstraste 8.
nm

Riviera-
Fahrt. M

Beginn Mittwoch, den 7. Februar 1900,
in Dasel.

Zwischen Genua und Villasranca:

Hochinteressante Seereise
mit dem prachtvollen Salon -Schrauben -Schnelldampfer

Augusta Victoria
Basel.Luzern-Gotthardbahn -Ma .land.Genua -Pegli -Savoua . San

Remo-OspcdalettsiBordighcra -Mentone -Monte Earlo -Billafranca»
2728 Nizza-EanneS rc.

Elegante Reife mit höchstem Komfort.
Dauer 12 Tage und nach Wahl so bis

60 Tage.
_ Preise : Mit Eisenbahn durchwegU. Klaffe, Dampfschiffe,
Salonplay , Ein - und Ausbootungen auf dein Meere, Wohnung
in bestrenommirlen Hotels, mit vollständiger, reichlicher und
splendider Verpflegung , einschließlich Wein, mit sämmtlichen Aus¬
flügen, Bergbahn , Wagen - und Hotel - Omnibusfahrten , mit
Führung , Besichtigung der Sehenswürdigkeiten , Trinkgelder ie.  rc.

Ab Basel Mk . 4Ä4
Im Anschluß hi eran :

Ausflug»ach Rom uul Neapel
Veiuv -Capri -Sorrento Castellamare-Pompeji rc. rc.

Hochelegante Reise mit größter Bequemlichkeit, Zuschlags«
PrciS , alles wie oben einbegriffen

Fr . 225 — Mk. 420.
Ausführliche Profpecte verlange man (gratis u . franko) vom

Jnteruationalen Reisebnreau in Basel.

^Aindeum
(D. R. P. W. 32032.)

DaS neue, patentamtlich geschützte Anstrichmittel, aus chin. Holzöl
hergestelll, trocknet in 2 bis 3 Stunden mit prachtvollem Glanz stahl¬
hack auf . ^Chinoleum eignet sich sowohl zum Anstrich für sich allein
z. B. für Fußböden an Stelle des Oelens , als auch zum Mischen voll
Farben , als Oelfarbe. 2675

Man vertange Prospekte und Muster in den Niederlagen bei:
A . Berlins , Drogucric, Wiesbaden,
C. Brod , * *
Rob Sinter . \ „
fl . «schäfer , I . Bürgen» Nachf., Droguerie, Wiesbaden.

Das Anweserr

Kitdrildklüraßr 19
ist preiSwiirdig zn ver>
kaufen. Näh. bei. 208/41

Karl Zlnger,
Hauptkollektcur d Hess

Landeslotterie,
Mainz , Gr.Bleiche57.

Als(beldiciih pffmii.
Tin 2sitz. Dafchenfovha , 2 Sessel
(auch einzeln) sebr billig zn vrrk'
Wilhelm Bnllmann , Riehl«
straße 3, M . 1._ 5412

Restaurant Drei Kaiser.
Stiflstraße 1. ist echter , alter
Zwetschcnbranntwein pcrLiter
ivr. 1.40 zu haben. 164t»

Möbeltransport, Spedition und Rollfuhrwerk.
Umzüge

in der

Stadt
über

liand
und perBahn

ohne

Umladung.
Büreau:

26 Bheinstr , 26.

1348
Tägliche

Abholungf
Koffer,

Kisten
etc-

Rei8egepäcfe8*

Spedition
nach

alleuLändero.

Telepliou 896.
Büreau:

26  ßheinstr . 26.
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Immobilienmarkt.

Die Immobilien nsb  Hypotheken Agentur
von

Joh - Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, I.
empfiehlt sich für An- unv Verkauf von Billen, Häusern,
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken-

Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.
Etagenhaus , neu, 2 mal 4 Zim.-Wohnung, Bad und

Küche im Stock, am Bismark-Ring, mit 2000 Mk.
Ueberfchutz. schöne Läden und elegante Räume, sehr
preis» , zu verkaufen durch

Joh . PH. Kraft, Zimmermannstr. 9. 1.
Haus , neu, mit groß. Werkstattu. Laden am Römerberg,

mit 6—8000 Mk. Anzahlung sehr preiSwerth zu ver¬
kaufen durch

Joh - PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
ReucS Etagenhaus mit 2 mal 3 Zimm.-Wohnungen

im Stock, große Werkst alte. mit 14000 Mk . lieber-
schuft, für die Taxe zu verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Haus mit Bäckerei , Inventar u. guter Kundschaft, im

Kurviertel gelegen, sofort zu verkaufen. Umsatz 20 Liter
Milch, 2 mal Brod per Tag. Forderung 58,000 Mark
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Haus mit Bäckerei auf dem Lande, Bahnstation, für
18,000 Mk. mit 4000 Mk. Anzahlung preisw. zu verk.
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Haus mit Bäckerei in Dotzheim, für 28,000 Mk. bei
4000 Mk. Anzahlung zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9, 1.
Wirthschaft mit Spezerei Geschäft u. voller Con-

celsion, nahe bei Wiesbaden, 400 Hecto Bier, 120 Hecto
SchnapS. unter sehr günstigen Bedingungen zu verkaufen
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Mehrere Banmftücke mit feinen Obstsorten, von 30
Ruthen an. k Ruthe 120 Mk. im Ankamm zu verk.
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Baugrundstück , an der Mainzerstraße, 150 Ruthen groß,
Baugrundstück, bei Dotzheim am Bahnhof, ü Ruthe

280 bis 300 Mark,
Baugrundstück an der Walkmühlstr. 2 Morgen groß,
Baugrundstück am Jdsteinerweg, 2 Morgen groß,
Billen Baugrundstücke an der Schützenstraße. 33 und

48 Ruthen groß, sind preiswerth zn verkaufen durch
Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

r

>
>

Scharnhorststrafte ist ein rentables Etagenhaus unter
Taxe zu verkaufen durch J . CHr. Glücklich.

Zu verk. Billa mit berrl. Aussichtu. über1 Morgen
sch. Garten in Niederwalluf a. Rh . durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen schöne Billa in Bad Schwalbach für

17,000 Mk. Näh. durchI . Chr . Glücklich, Wiesbaden.
eines der ersten renommirtestenu. feinst.

UillUU | Cll Kurhäuser mit Fremdenpennou
Bad SchwalbachS , mit fämmtl. Mobilaru. Jnv., dicht
am Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebernahme rv. sofort.
Rah. durch die Jmmobilien -Agentur von

I . Ehr . Glücklich, Wiesbaden,
verhllltn. halber kst eine reizend am Walde (nächst Kapelle

U. Neroberg) belegene. massiv gebauteu. komfortabel
eingerichtete mit ca. 75 Quadrat-Ruthen
schönem Garten sehr preiswerth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmmobilien-Agentur von

J-  Chr . « lUcklich, Wiesbaden.
Ein herrl . Besttzthum am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, lWiefen, Ackerland, schönster Aussicht. Beo
hältnisse halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . Haus Sckarnhorststr. f. 74,000Mk

Mieth«einnahme4200Mk. N. d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rhe'mstraße Haus mit Garten,

auchf. Läd. einzurichten durchI . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngartenstraßc Haus mit Hof und

Garten für 68,000 Mk. durchI . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerstraße2, als Herrschaft-Haus

oder Pension geeignet, durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centralbahnhof Billa mit

Stall und Garte « für 90.000 Mk. durch
I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Billa mit Garten , Kapellenstraße, sehr
preiswerth durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95,000 Mk. Billa vordere« Rerothal,
Pension oder Etageuwohnungen. Näh. durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eines der schönst. PenstonS-

tt. Fremdeirlogirhäufer CchwalbachS durch
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prerSw. bestreuom . Hotel garui
mit Inventar uod Mobiliar in Bad EmS durch

I . Chr . Glücklich.
Zn verkaufen Nerobergstraße Billa mit Garten , sowie

als Fremdenpension geeignet, d. I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Billa

mit VL  M . Garten für 27.000 Mk. Näh. durch
I Cbr . Glücklich.

Zu verkaufen in Bad Schwalbach Billen für
FremdenpeufionS zu 17,000. 26.000, 28.000 Mk.
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Parksiraße
durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvolle rentable Etagenvilla
Sonnenbergerstraße durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen Häuser mit Garte « Bachmeyerstraße
(elektr. Bahnstation) durch I . Chr . Glücklich.

Zn verkaufen
^kschaftShäüser in der Lang-, Airch-, und Goldgasse re. rc. durch

Stern S Jmmobilien-Agentur, Goldgasse 6.
v'l vkrkaafen Hotels , Badehäuser mit eigenen Quellen und Wirt-«

Haften durch
. Ctorn 'S Jmmobilien-Agentur, Goldgaffe&
^ 'woihekcn und Nestkausgelder vermittelt
j. Stern s Hypothcken-Agrntur. Golhgasse st.

verkaufen Dillen mit allem Comfort der Neuzeit, in der Park»
«onnrnberger-, Frankfurter«, Mainzer«, Blumcnstraße rc. rc. durch

n Steru 'S Jmmodilien-Agentnr. Goldgasse 0.
verkaufen Etagenhäuser in dem Kaisrr-Friedrich-Ring, der Adolf-

diu«, tzcharlchorststraße. Friedrichstraße rc. ,c. durch
Giern '- JmmodlUen'Agentur, Goldgqjst&

f
Zu verkaufe«

1

I Zu verkaufen.I Billa für Pension mit 15 Zimmern,großer Garten,ganz
nahe dem CurhauS. mit kleiner Anzahl.

durch Wilh . Schüftler , Iahnstraße 36.
Hochfeine Billa Nerothal, schönem Garten, Centralheizung,

auch für zwei Familien geeignet.
durch Wilh Schüftler , Jahnstraße 36.

Billa Gustavfrrylagstraße, schönem Obst- und Ziergarten,
15 Zimmer,

durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 36.
Rentable - Haus Rheinstraße, Thorfahrt, großer Werkstatt,

Hofraum für jeden Geschäftsmann geeignet. Anzahlung
10,000 M.,

durch Wilh . Schühler , Jahnstraße 3
Rentables HauS , ganz nahe der Rheiustr., Thorfahrt. Werk¬

statt, großer Hofraum, Preis 64,000 2R., Anzahl. 6—8000 M.,
durch Wilh . Schüftler , Jahnstraße 3.

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adelheidstr., Kaiser
Friedrich-Ring,

durch Wilh . Schüftler , Iahnstraße 36.
Billa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird eia Grundstück in Tausch genommen.
durch Wilh . Schüftler , Iahnstraße 36.

Etagenhaus , ganz nahe der Nheinstr., 4 Zimmer-Wohnungen,
besonder« für Beamten geeignet, billig feil,

durch Wilh . Schüftler , Iahnstraße 36.
Rentables HauS, oberen Stadttheil, mit sehr gut orhendeiy

Holz- und « ohlengeschäftzu 48,000 M.. kleine Anzahl.
durch Wilh . Schüftler , Iahnstraße 38.

durch die Immobilien - u Hypothekeu -Agentur

Carl Wagner, SartiugSrch 5.
Immoliilit»zu mlmfcil. EBH

Hotels , I. und II. Range«, mit vollstäud. Inventar.
Hotel -Restaurant im Betrieb, sowie
Hotel garni , u. div. Peufionen.
Restaurants , größeresu. kleinere.
BadehauS mit eigener Quelle , complett möblirt, in

bestem Gange.
Billen , größereu. kleinere, hochfeine » moderne, «.

billigere.
Etagenhäuser , «. Geschäftshäuser für alle Branchen.

Rentable,
Kleinere Häuser in der Stadt.
Land-Häus cheu in allen Lagen mit Gärtchen, billig feil.
Baupläne in der Stadt u. allen Lagen.
Acker Grundstücke in gr. Auswahl für SpekulationSzwecke,

sicherer Gewinn.
1001

HypHeken-KaMlien
i« jeder Höhe, werden stets gesucht und placirt.

Prompteu. gkMknhaftc Nklmittlllnz.

- — -

Die Immobilik«- und Hypothklleu-Agenlur1
”°n

J . A C. Firmenicli,
Hellmundstraste 53 »

empfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Villen, Bau¬
plätzen, Vermittelung von Hypothekenu. s. w.

- » « X-
Eine der ersten Kur Pension in Bad Schwalbach mit

30 vermiethdaren Zimmern und einem jährlichen Reinertrag von
8—10,000 Rt. ist wegen Zurückziehung des Besitzers zu ver¬
kaufend. I . & C Firmeuich , Hellmundstr. 53.

. Eine Penstons -Billa in Bad -Schwalvach in. 20Zimm.,
großer Garten, Größe des Anwesens 56 Rlh., ist wegen Sterbe¬
fall des Besitzers mit Inventar für 76,000 M. zu verkaufen d.

I . & C . Firmeuich , Hellmundstr. 53.
Ein Eckhaus Adelbaidstr. m. 3 mal 4>Ziminer..Wohn.,

auch als GeschäsiShauS passend, für 64,000 M. zu verkaufen d.
I . & C . Firmcnich . Hellmundstr. 53.

Ein Hans in der Nähe de» im Bau begriffenen neuen
Bahnhofes m. großem Hofraum u. Garten f. EngroS-Geschäste,
Fuhrwerksbesitzeru. f. w. passend zu verk. d.

I . & C Firmeuich , Hellmundstr. 53.
Tin neues m. allen. Comfort ausgestattetes HauS mit einem

Ueberschuß von 1500 M. u. ein neues rentab. Haus mit gr.
Weinkeller, südl. Stadttheil, zu verk. d.

I . <S' C Firmeuich , Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentab. HauS Wellritzstr., auch für Metzger sehr

paffend, ist mit oder ohne Geschäft zu verk. d.
I . & C . Firmcnich Hellmundstr. 53.

Ein lleiueS HauS mit 4 u. 5-Zimm. Wohn, für 44,000 M.
und ein kleines rentab. HauS m. S-Zimm.-rvohn. f. 43,000 M.
m. kleiner Anzahl., im westl. Stadttheil zu verk. d.

I . SS C Firmcnich , Hellmundstr. 53.
Ein neues sehr schönes Landhaus in der Nähe d. Bahn¬

hofes Dotzheim ist mit oder ohne Terrain zu verk. d.
I . &  C . Firmeuich , Hellmundstr. 53.

Ein Geschäftshaus in Niederwalluf für 15,000 M.
und ein Billen -Bauplay v. 110 Rth., dicht an der Straße
u. in der Nähe des Bahnhofes gelegen, m. Aussicht auf Rhein
U. Gebirge ist per Ruthe für 100 M. zu verk. d.

I . & C . Firmcnich , Hellmundstr. 53.
Eine größere Anzahl PensionS - u. HerrfchaftS -Billen.

sowie rentable Etagenhäuser in den verschiedenstenStadt- u.
Preislagen zu verkaufen durch
2293 I . S( C . Firmcnich , Hellmundstr. 53.

Geschäftshaus
füdl. Stadtchetl , für jede» Geschäft passend, mit 5- 6000 Mar»
Anzahlung aus der Hand unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.
Gest. Adr, erb. u. W . II. 82 an die tzrved. d. Bl 5314

Lei einer in den ersten Kreisen arbeitenden durchaus
coneurrenzfähigen Vers -Ges. (Kapital -, Renten-, Militär¬
dienst - etc. Versicherung ) finden intelligente und zu

energischer Thätigkeit
befähigte Herren für den Aussendienst unter günstigen
Bedingungen Stellung.

Die Anstellung wird von der Direolion erfolgen.
Discretion zugesichert.

Offerten mit Angabe bisheriger TMiigkeit u. Referenzen
unter F. 7386 an Heinr. Eitler in Berlin W. 8, Char¬
lottenstrasse 65a, erbeten . 78/29

Geschäfts -Verlegung.
Meiner werthen Kundschaft, sowie meiner Nachbarschaft zur gcfl.

Nachricht, daß ich mein Lackirergeschäft von Iahnstraße 19 nachN»rkftr»tze1«
verlegt habe und Halle mich bei fernerem Bedarf bestens empfohlen. Ich
bitte, das mir seither bewiesene Vertrauen auch nach meinem neuen
Geschäft- lokal folgen lassen zu wollen. 1646

Louis Jumeau , Magki-stckittlti,
_ mit das älteste Lackirergeschäft am Platze.

Gr»ßn Mer- 11. MnWag.
Ia. Mer fanübttllcr perM 90 M.
Hofgiit-Tafklbattkr perM. 1.00,
Feiiiße SüßralM-Taftlbutlkk prr Vst. 1.18,

bei Abnahme von 5 Pfd. 1.15.

Ia.limburger Mag.Käst per Vst. iu Sttin25 Vfg.
Wiesb . Consumhalle,

1327_ Jahnttr . 2 - Moriystr . IS. _ _Heller Licht
erzielt man durch Zusatz von L . R . Bernhardt ’« verbesserte

Glühlichtkugeln

I

auf Petrolenmlampen . Diese brennen doppelt hell und ersetzen
vollständig Gasglühlicht bei Ersparniss von ca. 30 bis 50°/0 an
Petroleum . Packet 25 Pf . Ueberall käuflich. 1639

Ceneral -Ye rtrc tnng:

Backe «& Esklony,
Parfümerie und Drecerle.

Taunnsstrasse 5, gegenüber dem Kochbrunnen.
_ Wiedfrverkäufern Rabatt!

Ttt  Micherdoiifinn liefert billigerM 9
Mk. 1.00 Gebr. Java -Kaffee feine Mischung Ml. 1.00 I
* 0.50 Gebr. Kaffee 60, 80, 1.00 bis „ 2.00 £
„ 0 .28 Aechter Malzkaffee mit Plombe „ 0.28 «g
„ 0.04 Braunfchw. blauen Cichorie5 P . * 0.18 H
„ 0.26 Würfelzucker, gern. Raffinade „ 0 .26 M
,, 1 .20 Schwarzen Thee, Holl, reines Cacaop. . 1.50 I .'
„ 0.11 Erbsen, Bohnen, Linsen bei 5 Pfd. „ 0.11 1,
„ 0.12 Weizenmehl. WeizengrieS bei 5 Pfd. „ 0 .13 9*
* 0.12 Reis, Amerik. Platthafer und Hafergrütze „ 0 .20 ■ *.
„ 0 .20 Suppen- und Gemüsenudeln bei 5 Pfd. , 0.20 | ^
„ 0.24 Maccaroni bei 10 Pfd. , 0.22 ■
„ 0.30 Eiergemüsenudeln, HauSmacher bei 5 Pfd. n 0 .35 I
„ 0 .20 Neue türk. Pflaumen, Apfelschnitzen „ 0.35 I
„ 0.30 Gcm. Obst, acht Sorten fst. Obst bis „ 0.60 ■
„ 0.20 Feinste Zwetschenlalwerg bei 10 Pfd. . 0.20 W
n 0 40 Borzügl. Salaiöl pr. Sch. 48, 60 Pfg. u. . 0.70 >
^ 0.28 Bestes Rüböl. Vorlauf pr. Sch. ^ 0.32 W
, 0.45 Süßrahmmargarine, CocoSnußbutter , 0.60 W

J iphAflh ' (Grabenftr. 3.• (9tlUiail 9 (Röderstr . 19. W
105/222 Erbenheim und Langenfchwalbach.
Cigarren St . 2. 3, 4. 5, 6 bis 10 Pfg., bei Kiste 10 */* ■
Cognac pr. Fl. 1.25 bis Mk. 6.00, auch in */» Flaschen, I
Vorzügl. Rothweiu pr. Fl . 50, 60, 80 und 1.00.  ^

Hosenträger
Portemonnaies

kauft man am billigsten bei

A. Letschert,
10  Faulbrunnenstr . 10  1823
Lederwaareu - u. HauShaltungS -Artikel.

Frisch ei » getroffen
von neuer Production

grosse fr ische italienische
Eier!

garantirt rainsehmeckend, varzOglicb zum Sieden 1679
per Stück 10 Pfg ., 25 Stück 2.40 Bl.

J . Hornung & € 0 .4
Telephon 392 3 H&fnergasse 3. Telephon 892

Unter den coulantesten Bedingungen
kaufe ich stets gegen sofortige Kasse

alle Arten Möbel » Betten . PianinoS . 1091

ganze Einrichtungen,
Waffen , Fahrräder , Instrumente u. dgl. Taxationen gratis.

Abhaltungenvon Versteigerungen unter billigster Berechnung.
Jakob Fuhr, MölichaMimg. iolftgife 12.

_Taxator nnd Auktionator.

Ich kaufe stets
affe einzelne Möbelstücke, gangegen sofortige Kaffe einzelne Möbelstücke , ganze WohunngS-

Einrichtungen . Kaffen . EiSfchränke . PianoS , Teppiche re.
auch übernehme icht Versteigerungen . Aufträge erledige ich
sofort . 721

i. keiuemer, Auctimlor. AlbttWrO 24
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^obnungs Gesuch
krrundl. 2Zimm <r -Wohnuug
' auf ! . April zu miethen gesucht.
)ff. u. II . 5487 a. d. Exp- 5487
Kinderlose Beamtenfaniilie sucht

Platterftr . oder Ruhbergstr.

3=3irammnolinuiig.
Offerten unt. L . 10 a. d. Exp.

Vermiethungen
8 / immer.

Rheinftraße 96,
Ecke Ringstr. Wohnung (3. Etage)
8 Zimmer, Badezimmer u. allein
Zubehör auf 1. April zu oerm.
Näh. Part . 586

6 / immer.

Kaiser FlitW-Riiig 82
eine Wohnung. 3. Et., 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu vermieth.

. . 5075

Stistl«tieDvidj-aiiafl 84
nahe der Adolphsallee , sind
hochherrschaftlicheWohnungen von
6 Zimmern und allem Zubehör
sofort od. später zu vermiethen
Näh. daselbst und Moritzstr. 43
Bel-Etage. 4858

Moritzkr. 58. 1. Et.
Wohnung, 6 Zimmer, Küche und
Zubehör, a. 1. April z. verm. 4694
Llietoriaftr . 33 , ist der zweite
U Stock, 6 Zimmer mit großem
Balkon, Bad und Zubehör, per
1. April 4900 zu verm. Näheres
daselbst Parterre. 4446

5 / immer.
Blumenstr. 6

Bel-Etage, 5 Zimmer ne bst Zubeh
per Neuzeit entsprechend eingerichtet,
der 1. Januar 1900 abzngeben.
Räh. das, bei Heß, 2. St . 4912

4 / immer.
Kirbrichcrliraßk6

Gartenhaus, ist eine Paterre,
Wohnung von vier Zimmern,
Küche rc., event. mit Garten¬
benutzung zum 1. April zu verm.
Näh. das. 3- 5 Uhr Nachm. 1748

TIambachthal 6 eine Wohnung,
U 4 Zim., Küche mit Speisekam.
u. Zub., a. 1. April zu verm. 1464
Näh. Part . (Asterm. nicht gest.)

SchivMachttliraßt 14,
Ecke der Dotzheimerstr., a. 1. April
eine Wohnung, 2. Et., 4 Zimmer
mit reichlichem Zubehör zu verm.
Näh, part. 5456

WallriniWraßk 19
Wohnung von 4 großen Zimmern,
Küche, 2 Mansarden. 2 Kellern,
per 1 April zu verm. Einzusehen
Nachm, von 3—5 Uhr. 1397

Vor Zonnrnbrrg,
Billa, Bel-Etage, mit 4 Zimmer,
Küche rc. per sofort abzugeben.
Näh. Cxped. u. Nr. 4913.

3 / immer.
Adtlheidftraße 46,

Hth., drei Zimmer und Zubehör
per 4. April zu verm. 1547

AldreWr. 9,
3 Zimmer mit Küche und
Keller (Mansardenwohnung) per
1. April zu vermiethen. 5463
«ustavAdolfstr 14 , Wohn.

3 Zimmer, Balkon, Mansarde,
mit Gebrauch der Waschküche und
Trockenspeicher, 1. St . für 600 M.
aus April zu verm. 5441£

ßtanienftvafte 49 , Hth., eine
W abgeschl. Wohnung, 3 Zimmer.
Kücheu. Zub., auf April zu verm.
Näh. Borderh. Part . 1453

DWoikmIiililiig
Von 3 Zimmern uebst Küche, in
der Nähe der Bahnhosstraße an r.
Leute zu vermiethen. 5323

Näb. Platterstraße 12.

Röderstraße 29
im Eckladen. 1 Wohnung, 3Zimm.
und Zubehör, 1. Et., auf 1. April,
in der Lehrstraße belegen, zu ver-
miethen. 4563
L-chachtstraße 30 ist 1 sreunbl.
&  Wohnung. 3 Z. K. u. Kell. p.
1. Apr. z. verm. 5473

Näh. daselbst Laden.

Dotzheim,
Wiesbadenerstraße 37a. Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Küche,
Mansarde, 2 Keller und Garten
(Glasabschluß unv Spülcloset), aus
sofort oder später zu verm. Näb.
'Wiesbaden, Schützenhofstr. 14, Stb.
F . Krauß . 1505

Wohnung [1598
zu vermiethen zwischen Sonnenberg
u. Rainbach. 3 Zimmer, Küche
und. sonstiger Zubehör gleich oder
auf 1. April. Billa Grünthal

2 Zimmer.
Hermannstr . 7 2 Zimmer,

Kücheu. Keller per 1. April. Ein.
zusehen von 2 bis 6 Uhr Nach,
mittags. Näb. Bdb. 1 St . 1678

Hermannstr . 3,  großer heller
Laden mit kl. Wohnung 1. Avril
zu verm. Näh. 2. St . 1. 1647

1>ellerftraße 22 sind mehrere le• u. 2.Ziinmer<Wohnungen mit
Küche zu vermiethen._ 5460
K
Mauritiusstr . 8

ist eine schöne Mansardwohnung v.
zwei Zimmern nebst Küche und
Zubehör per 1. April zu verm.
Näheres dorlselbst1. St . l.
llßugaffe 22 ist auf 1. April
XI 1 Wohnung mit Flaschenbier¬
keller zu vermiethen. 5476

(Stlit kleine Wohnung zwei
Zimmer, Küche, Keller, per I. April
zu 220 M. zu vermiethen. 1754

Plalterstr. 10.

LchiWllmchttltt.49.
Hinterhaus 1 St ., 2 kl. Woh¬
nungen, 1 und 2 Z.. an kleine
Familien auf 1. April zu verm.
Näb. 47. I. 1487

Wohnung
von 2 Zimmer und Küche, Seiten¬
bau 2. Stck. auf den 1. April zu
vermiethen. 5486

Webergaffe 54.
Anzuseben von 2—4 Uhr Nach.

lllatramftraße » 7 , Hth., eine
Hv Wohnung auf 1. April zu
vermiethen. 1776

freundliche Wohn- und Schlaf-
6 zimmer an etnen Herrn der
besseren Stände preiSwerth zu ver,
miethen. Näb, i. d. Exped. 8295

1 / immer.
Freundlich unmöbl. Mansarde zu
£ vermiethen.
5363 Gustav.Adolfstr. 2 u. l.

Hellmundstr. 29
Mansarde am 1. Febr. zu ver¬
miethen. lf 63
c> ür einzelne Person rin großes
O unmövlirtes Zimmer sof.
zu vm. MauritiuSstr. 8,1 .1. 2642

Große heizbare Mansarde an
einzelne rnbige Person zu verm.

Näh. Plalterstr. 12. 5324

Möblirte Zimmer.
Bcrtramstraße 9 , g.möbl.Part.-
Zimmer an Herrn zu verm. 5217

Schüler
finden in besserer Familie vorzüg¬
liche Pension, gute Verpflegung und
gewissenhafte Beaufsichtigung. Preis
per Jahr 600 Mk. 5408

Bleichilraße3 1. Sick
Lchün möbl. Zimmer zu verm.
^ Koppe, Drudenstraße4, 3. St.
recht- . 8192

I

Ain schön möbl. Zimmer mit
'»L- separatem Eingang billig zu
vermiethen Dotzheimerstr . 47,
Gartenbaus I , links. 8353
frankenstraste 19 , Bdh. Part.
<? erh. Arbeiter schöne- u. billige»
Logis. 8217

Eine heizbare, möbl. Mansarde
zu verm. Goldg. 3._ 1708

crmannstraße 6, 2 Tr. h.
erhallen reinliche Arbeiter Kost

und Logis.  _ 1652
ungcr aust Mann erhält
Kost und LogiS 1737

_ _ Hermannstr. 24, 2.
Kirchgasse 50 , 2 r., einfach

möbl. Zimmer mit Kost zu ver-
miethen._ 1489

sarktstraße 21 (Ecke Metzgergasse)
1 St ., erh. ein nur reinlicher

Arbeiter bill. Kostu. Logis. 5385
fC.in möbl. Zimmer zu verrmeihen.
^ E . Meyer.
1733 Nerostraße 41/43, 3 St.

PUriiißrofic II,
Eingang Seitenbau. 1 El., nach
der Kl. Wilhelmstraßeg., 1 auch
3 möbl. Zimmer zu verm. 1559

Roonstraße 15. 2. St ein
Scdanftraste 2 , 1 t„ aut

möbl. Zimmer (mit, auch ohne
Pension) auf gleich zu vermiethen.

1546

(̂ chön möbl. geräumig. Zimmer^ preiswürdig zu verni.
1607 Sedanstr. 1, 1 r.
Lchönes möblirteS Zimmer sofort
& zu vermietlen. 1752

Scdanstraße 8 . I. rechts.
SlNarnhorststr . 15 . part. r.

möbl. Zimmer billig zu verm. 5309
Schlvalbacherftraße 55 . 3,

Ecke Mnuritiusstraße, möblirteS
Zimmer mit1, auch 2Bettenzu verm.

1676
Gut möbl. Zimmer auf Wunsch

mit Klaoierbenutzung zu verm.
1662 Schwalbacherllr. 53. 1. St.
O möbl. Zimmer mit Kost an
^ anständige junge Leute zu ver¬
miethen. 1605

Schulgasse7. Metzgerei.

Sdjütiriiljofflr. 2 |
erh. bess. Arbeiter Kollu. LogiS.

L 1%) sch. Ier.s Zim.
mer an eiuz. Pcrs. z. verm. 1775
^inständige Herreu erh. g. Kost

u. Logis von 2.50. Westend.
straße 5, 2 recht». 5454
Owei anständige lunge Leute er-

v ) hallen Kost und LogiS. Näh.
W-llritzstraße 35, 1. 1545
tCn Zimmer undKüche zu ver-^ mrethen Bereinsstraße 10(Wald-

'straße). 1769

P « » 8l « n
für alleinstehende christliche Mädchen
jeder Konfession. 5364

Monatlich 35—40 Mk. bei Fa¬
milienanschluß.

Diakon Geißer.

Lüden.

SlkMttiilirchk3
ist ein Laden m kl. Wohng., für
Kurz- oder Schuhwaaren ge-
riqnct, zu 500 M. zu vermiethen.

FrikliriWratzt 3,
nächü der Wilhelmstraße und des
neuen Marktplatzes, ist ein Laden
für 700 Mk auf 1. April 1900
zu vermietben. Näh. bei G . Boltz,
DelaSpeestraße1. 1429

laben marktHrafjc 23
Per 1 April 1900 zu verm. Näh.
d. Kappler, MickielSberg 30. 1578

Großer Laden
Wilhelmstraße 50 (Neubau), mit
Unierräumen, per sofort zu ver-
miethen. Näheres Baubürrau
Wilhelmstraße 15. 1530

Dotkstraße 4,
1 Laden für En-aros-Geschäft,
Wollwaaren oder Putzgeschäst per
sofort oder 1. Jan . 1900 billig zu
vermiethen. 5320

n,‘* Wohuung, in^/UUvU guter Geschäftslage
Biebrichs, welcher sich zum Zweig,
geschäft oder Filiale eignen würde,
ist anderweitig zu verm. Näh. in
Biebricha./Rh. RathhauSstraße 11

2811

Gkinjjft-Laifkll
billig abzugeben. 1668

Gest. Offerten unter K 1.661
an die Exped. d. Bl

Werk8lä1ten etc*
{rnntm'ilill̂eflu-geräumig,C91WUHIH, zu verm. Näb.
im Eigarren-Laden Marktpr. 26.

1440

Oranienstraße 31
große, Helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung, oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus
bei Lang . 5306

Die von Herr» Spengler nnd
Installateur F . Christ inne-
habende

Werkstätte
ist auf 1. April 1900 eventuell auf
krüher zu vermiethen.

G . Kann,
1374 8 Svicgelgasse 8.

Großer Raum
für Werkstatt , Lager und
Wagcnremise zum 1. April zu
vermiethen. 5472

Wellritzftraße 19.

Büreauzirnmer
oder Schreibstube im Mittelpunkt
der Stadt zu vermiethen.

Näh. Mauritiusstraße8, 1. St . l.
für 2 ^ ferbe  u . Zu

-suiulltttz behöc mit Wohnung
von 3 Zimmern und Küche auf
1. April zu verm. Frankfurter
straße, Gärtnerei W. Bonn, neben
dem Nassauer Bierkeller. 1390

Gin kleines gutgehendes
,1» .

billig zu verk. Näh. in der Exp.
d. Bl. 1710
N) ichlstraße 5 ein Flaschenbier-
vi  Keller mit Wohnung per
1. April zu verm. Näh. Bdh. P.

1566

Rheinstraße 48
Part ., großer Lagerkeller zu ver¬
miethen. 4840

zu verpachten , in
der Nähe der Wellriy-

mühle, Dotzheimcr Gemarkung.
Näh. Faulbrunncnstr. 11, p. 1636

Zu verkaufen

Villa
UhlandstratzeO

Näheres dortselbst oder
Albrcchtstraße 6 , 1 St . 4377

Haus
mit Wirtschaft,
großer Bierverbrauch , krank.
heitsdalber sofort zu verlaufen.

Off. J . 1645 an den WieSb.
Gen.-Anz. erbeten. 1645

Im Südviertel
Haus m.Hofraum Werkstätte
ober wo letztere zu errichten ist, von
Selbstkäufer gesucht. Offerten unt.
U. L. 1040 Generalanzeiger. 1407

A . 1 « Fink,
Agentur - und 1580

Commisfions ^eschäft,
Wiesbaden,

Oranienstraße 6,
empfiehlt sich zum Au - und
Verkauf von Immobilien.

□

Arbeitsnachweis
Anzeigen für diele Rubrik bitten wir bis 11 Uhr

Vormittags in nuferer Expedition einzuliefern . ‘VI

Stellen-Gesuche.
Ein junger Mann
34 Jahre alt, 5 Jahre gedient,
Handschrift gut und schnell, perfekt
im Zeichnen jeder Art, Buchführung
Stenographie pp., sucht Stellung
als Buchhalter, wenn möglich
größere Fabrik. Einstellung per
sofort oder später. Gefl. Offerte
sende man nach Caub am Rhein
postl, unter ff G  1027 . 1697

Offene Stellen.
Männliche Personen.

5 Zwei zuverlässige

Fuhrlrnechte
gesucht. 1725

Lndwigstraße 3.

itifilcrldirling gef.
I . Fleinert , Rümerberg >7.

1422

Sin branrr Junge.
welcher Lust bat die Bäckerei zu
erlernen, wird gesucht gegen eine
sofortige Bezahlung von 2,50
wöchentlich nebst freier Kostu. 'LogiS.
Wo. sagtd Exp. d. Bl. 8324

Tine Llt. Deutsche LebenS-
BersicherungS-Gesellschaft mit
sehr günstigen Tarifen, sucht
für Frankfurt a. M. und
Großherzogthum Hessen einen
tüchtigen

Inspektor
gegen festes Gehalt (kein
Pflichlpcnsum) Provision u.
Rrisespesrn. Gefällige Offert,
unter F * X. 297 an die
Annoneen-Expediiion von G.
L. Daube 8 Co in Frank¬
furt a. M . 58/197

wetden gesucht.
II Ernst Bing,

6237 Wrllritzstraße 42, pt.

Krankenkasse,
in ganz Deutschland zugelassen,
sucht an allen größeren Plätzen

Gkilklnlagenten
und an Orten Agenten . 8347
E ^ ff̂ u^ 0 ^ 8336̂ an^ dieExped
LNochenfchneidcr gesucht.
g V  Wellritzssraße 3. 1773

Eine erstklassige Deutsche
Lebens- Versicherungs-Gesell¬
schaft mit vorzüglichen Tarifen
sucht für den NegieruugSbe.
zirk Wiesbaden einen rührigenÖber-
Jnfpector

gegen festes Gehalt. Provision
und Reisespesen, (ein monat¬
liches Pensum wird nicht ver-
langt.) Herren, die bereit-
mit Erfolg in der Branche
thätig waren, wollen ihre

Offerten unter Chiffre
F . Y . 298 in der Ann-
Exped v. 58/198
GL Daube & Lo.

Frankfurt a. M.
niederlegen.

Verein fli unentgeitlicben
Meitsnaihllitis 73

im RathhauS . — Tel . 1V
ausschließliche Veröffentlichung

städtischer Stellen.
Ablheilung für Männer.

Arbeit finden:
Buchbinder
Friseure
Sattler
Schmied
Schneider
Schuhmacher
Wagner
Kcch Lehrling
Mechaniker-Lehrling
Hausknecht— HerrschafiSdtener
Schweizer.

Arbeit suchen:
Feinbäcker
Dreher, Holz-, Eisen-
Gärtner
Glaser
Kaufmann
Koch
Maler — Anstreicher
Lackierer— Tüncher
Maurer
Sattler
Schlosser— Maschinist— Heizer
Schneider
Schreiner — Polierer
Schuhmacher
Spengler
Tapezierer
Wagner
Aufseher
Bureaugehülfe— Bureaudiener
Hausknecht— HerrschaftSbiener
Kutscher— Herrschaftskutscher
Fuhrknecht
Fabrikarbeiter— Taglöhnrr
Erdarbeiter
Krankenwärter

E

Weibliche Personen.
Ein junges braves Mädchen'

gesucht, Kirchgasse 13, eine Stiege
hoch. 5301
gewandte gut empfohlene

käuferin , für Schwrinemetz.
gerei. sucht 16i0

P Klory,
_ Kirchgasse  51.

Kräftiges
Laufmädchen

per Ende Januar gesucht. 1673
F . Gerson , Wilhelmllraßc.

Kräftiges
Küchenmädchen

gesucht TounuSstr. 15._5445
in Mädchen für Kürchen. u.
Hausarbeit gesucht. 1720

Rheinstraße 95.

Ein gut empf. Mädchen sucht
f. d. Adendst. e. Laben o. Bureau
zu reinig. Näh.Hellmundstr.56,3r.
_1721

in braver Mädchen für den
Haushalt gesucht. Näh. Adolf,

straße 3, Seitenb. I. 1753

Arbeitsnachweis
für Frauen

im Rathhaus Wiesbaden,
unentgeltliche Stellen-Bermiltelpn«

Abthtilung f. Dienstboten
und

Arbeiterinnen.
sucht gut empfohleite;

Köchinnen
Allein-, HauS-, Kinder-,

Zimmer- u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Abtheilung II. für feinere
Berufsarten.

Haushälterinnen
Kinderfräulein
Berkäuserinnen
Krankenpflegerinnen rc.

Weiß -, Bunt - und Gold»
stickerei besorgt prompt und
billig Frau Ott Sedanstr. 6, H. 2.

1178
Ein

tiilhtigtt Hchmltl
empfiehlt sich in Akkord wie Tag-
lohn. Näh, im Verlag. 1709

Eine

tüchtige Sdiiiriüfrin
empfiehlt sich in u. auß. dem Haust

Bleichstr 25. Part. 5365
Weiß - «. Buntstickereie«

werden angefertigt. Näh. i. Laden
d. Frauenvereins Neug. 9. 8280

liir Schuhmacher.
Fertige Schäften aller Art in
feinster Ausführungz. bill. Preisen
Maßarbeit innerh. 6 Stunden bet
J.  Blomer , Tchaftenfabrik,
Neugasse1. 7009
A » vorzgl . Privarmitrags-
&  tisch können noch 2 Herren
theilnehmen. Näheres Dotzheimer-
straße7, 2.>. 5162

Das, beste Imprägnirungsmittel

für Fußböden aller Art, ist das FußbodenLI genannt Etaubfeind
Lternolit

Staubfeind Sternolit
schützt Diehlen- u. Parquetfussbodpn
vor dem Zdsammemrocknea und Reisten,
vernichtet den Staub,
ersetzt den Schrubber,
erhält Waaren und Gesundheit,
empart Arbeit , Zelt n GellH

Probeflaschen, enthaltend1 Kilo, geben die Unterzeichneten zum Pr«!
von M 2 .— (excl. Korbflasche, welche zurückgenommen wird) gerne a>

Bei Abnahme von 5 Kilo pro Kilo 50 Pf. billiger.
Ausführliche Prospekte gratis und franko.

Erste Referenzen,Ä, "Ä
Verkaufs-Niederlage für

Wiesbaden , Chr . Hebinger , Seerobenftr . 9.
Höchst, H. Kinkel , Cigarren Fabriklager.

Wiesbadener Rhein- & Taunus-Club. \
3' Donnemtaer,den 25.d».nt».,Abend»9Uhr,ffindet im Clublocal „GambrinuB“ dis ordentliche Vanan » !« i
^ Versammlung statt . “
bM

2

immlung
Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. zz ahl der Rechnungsprüfer.
4. Jahresvoranschlag.
5. Vorstandswahl.
6. Kellerskopfthurm.
7. Sonstiges. 1767  S

P atente Gebraucht - Muster-Schutz
Waarenzeicheo etc.

erwirkt

Ernst Franke, Goldgase 2a,
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